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Verbot der Sozialdemokrat.
Partei in Danzig

Danzig, 14. Oktober.
Der Mittwoch brachte den Danzigern eine

erlösende Nachricht: Mit sofortiger Wirkung
hat dex Danziger Polizeipräsident die
Sozialdemokratische Partei mit
allen ihren Gliederungen und
Nebenorganisationen aufgelöst,
und zwar auf Grund des Vereinsgesetzes
wegen unerlaubten Waffenbesitzes und wegen
Verstoßes gegen die Sabotagebestimmungen.

Die Wafsenfunde im Geschäftsgebäude der
sozialdemokratischen„Danziger Volksstimme"
find noch in frischer Erinnerung . Im Ver¬
laufe weiterer Haussuchungen wurde un¬
berechtigter Waffenbesitz auch beim Partei¬
vorsitzenden und zahlreichen Parteifunktio¬
nären , u. a. auch bei dem technischen Leiter
der sogenannten „Sozialistischen Sport -Sta¬
fette" (SSS .) sestgestellt, übrigens meistens
Waffen, die Kriegsgerät sind und sich des¬
halb im Besitz von Privatpersonen überhaupt
nicht befinden dürfen. Weiter wurde fest¬
gestellt, daß die SSS . nur dem Namen nach
eine sportliche Organisation war , in Wirk¬
lichkeit aber eine Parteischuhorganisation und
die Fortsetzung des im November 1931 auf¬
gelösten Arbeiterschutzbundes, der eine aus¬
gesprochene Bürgerkricgssorma-
tion war.

Der nationalsozialistische „Danziger Vor¬
posten" weist in seiner Stellungnahme zum
Verbot auf die bewußt zersetzende und zer¬
störende Tätigkeit der Danziger Opposition
hin, die seit langem auf die Vorbereitung
einer bürgerkriegsähnlichen Auseinander¬
setzung hingearbeitet hat . Nach der Auflösung
der SPD . wendet sich die nationalsozia¬
listische Bewegung wiederum an die Außen¬
seiter. vor allem an die aus dem bürger¬
lichen Lager. Die bürgerlichen Splitter , die
bisher den Weg noch nicht zum National¬
sozialismus gefunden haben, sind, wie die
Entwicklung auch außerhalb Danzigs gezeigt
hat , in den letzten Entscheidungen gegen den
Nationalsozialismus nur ein Anhängsel des
Bolschewismus. Das abgetrennte Danzig
braucht die Gemeinschaft aller ausbaufähigen
Kräfte um des Einsatzes willen, den Danzig
als deutscher Außenposten für die deutsche
Sache zu leisten hat . Der Ruf wird nicht un-
gehört verhallen.

Moskau verlang - Vloüade
Voriugals

Moskau, 14. Okt. Die, wie gemeldet, am
Dienstag dem Vorsitzenden des Nichteinmisch-
uugsausschusses vom sowjetrnssischen Ge¬
schäftsträger in London, Kagan, überreichte
Note wird jetzt von der „Taß" veröffentlicht.
Die Note, die in ihrer ungeheuerlichen Zu¬
mutung an Portugal einen neuen Versuch
darstellt, den Nichteinmischnngsansschußzum
Auffliegen zu bringen, behauptet erneut, daß
eine Belieferung der spanischen Nationalisten
mit Waffen über Portugal und die portugie¬
sischen Häfen geleitet werde. Die Mindest¬
forderung und die Durchführung der „voll¬
ständig unaufschiebbaren Maßnahme", so heißt
cs in der Note, um diese Waffenlieferungen zu
unterbinden, sei die sofortige Aufrichtung
einer Kontrolle über die Häfen Portugals . -
Sowjctrnßland schlage vor, die Durchführung
dieser Kontrolle der englischen oder der fran¬
zösischen oder beiden Flotten zusammen zu
übertragen. Die Note schließt mit der Forde¬
rung, diesen Vorschlag auf einer ohne jede
Verzögerung einzubcrufcnden Sitzung des
Nichteinmischnngsausschusses zu behandeln.

1VK1V. — naeliülimellsveri

Das polnische Militärblatt „Polska
Zbrojna" hebt in einem Aufsatz zum deut¬
schen Winterhilfswcrk hervor, daß es sich
dabei um keine Almosenaktion, sondern um
die Erfüllung einer Pflicht gegen die Gesamt¬
heit des Volkes und einen Akt der Selbsthilie
handelt. Das Winterhilsswerb ist nicht nur
eine nützliche Einrichtung, sondern auch über¬
aus nachahmenswert. Man darf bei einem
solchen Werk nicht in das Gebiet der Philau-
tropie geraten, sondern muß es zur Bedeu¬
tung und Würde einer staatsbürgerlichen
und nationalen Pflicht erheben.

„Rstlonaliozioiistisch« Fimmr- m»
«ikMaftüvIM"

* Eine Rede des NeiidSfkaaazmlnitterS in Save
Halle, 14. Okt. Der Reichsfinanzminister

Graf Schwerin von Krosigk führte in einer
Rede am 14. Oktober 1936 in Halle über „Na¬
tionalsozialistische Finanz - und Wirtschafts¬
politik" folgendes aus:

Es sei die der deutschen Finanzpolitik ge¬
stellte Aufgabe, die Durchführung der großen
nationalen Aufgaben, insbesondere die Wehr-
haftmachung des deutschen Volkes, durch be¬
wußte Konzentrierung aller Kräfte auf dieses
Ziel zu ermöglichen und zu sichern. Das be¬
deute, daß die Ansgabenpolitik der öffentlichen
Hand sich in allen ihren Teilen und Zweigen
dem Gebot schärfster Sparsamkeit unterord¬
nen, vor allem eine einfache und zweckmäßige,
Düppelarbeit und Reibungen vermeidende
Durchorganisation unseres gesamten öffent¬
lichen Apparates anstreben und erreichen
müsse. Es entspreche diesem Grundsatz, daß die
Deutsche Gemeindeordnnng den Gedanken des
Haushaltsausgleichs in den Mittelpunkt der
kommunalen Finanzgebarnng gestellt und in
den Bestimmungen über die Bildung von
Rücklagen ein wichtiges Erfordernis moderner
Konjunkturpolitik erfüllt habe. Diese straffe
Konzentrierung erfordere Opfer u. Beschrän¬
kung zahlreicher, an sich berechtigter Wünsche.
Die Größe eines Zieles lasse sich immer nur
an der Größe der Opfer ermessen, die ein
Volk für dieses Ziel zu bringen bereit sei. Das
gelte auch für die Ncberwmdnng der Schwie¬

rigkeiten, die durch unsere Rohstoff- und De¬
visenlage entstanden seien, und die ihre natür¬
liche Ursache eben in der Einbeziehung von
rund sechs Millionen Menschen in Arbeit und
Einkommen und in der Vergrößerung unserer
industriellen Produktion hätten. Der Führer
habe durch den Vier-Jahresplan einen Weg
zur Uebcrwindnng dieser Schwierigkeiten er¬
öffnet. Die Industrie könne und müsse diesen
Kamps dadurch unterstützen, daß sie den den
Aufwärtsentwicklung seit 1933 zugrunde lie¬
genden Gedanken der Mengenkonjnnktnr nicht
in eine Preiskonjnnktnr ausarten lasse und
sich des Facharbeitermangels durch ausrei¬
chende Lehrlingsausbildung annehme.

Wir könnten aber auch auf die Forderung
nicht verzichten, daß einmal das Problem einer
gerechten Rohstoffverteilung in der Welt an¬
gefaßt und gelöst werde. Hier liege der Schlüs¬
sel für die Behandlung der Kolonialfrage.
Die Lösung dieses Problems und des der
internationalen Schnldenverflcchtung sei eine
Voraussetzung für die Wiederherstellung einer
gesunden Weltwirtschaft. Währnngsmaßnah-
men, die nicht eine Stabilisierung zur Folge
hätten, sondern die allgemeine Unsicherheit
nur vermehrten — der neue Begriff einer
schwankenden Währung sei eigentlich ein
Widerspruch in sich—, trügen zur Gesundung
nicht bei

Vor dem Angrm am Madrid
Lissabon, 14. Okt. Der Sonderberichter¬

statter des „Diario da Manha " berichtet aus
Toledo, daß die Vorbereitungen für den An¬
griff ans Madrid an der ganzen Front im
Gange seien. In Avila habe eine Zusammen¬
kunft der Generale Mola , Varela und Sali-
guet stattgefunden, um die Einzelheiten des
Vormarsches festzusetzen.

Die vor wenigen Tagen besetzte Ortschaft
Valdciglesias sei am Dienstag von einem drei¬
motorigen Flugzeug der Roten bombardiert
worden. Der Schaden sei gering. Ein Soldat
sei verletzt worden.

Vom Madrider Sender verbreitete Nach¬
richten über Unruhen in Portugal sind völlig
aus der Luft gegriffen. In der Hauptstadt
sowie im ganzen Land herrscht völlige Ruhe
und Ordnung.

Einer amtlichen Mitteilung der Südarmec
zufolge haben am Dienstag die von den
Majoren Gomez Cobian und Alvarez Nemeu-
taria befehligten Kolonnen den Ort Pueblo
Nlievo del Terrible und das Grubengebiet
Penarrohä besetzt. Bei dem Einrückcn der
Truppen liefen zu den Nationalisten ein Po-
lizeioffizier und 107 Beamte der Guardia
Zivil über.

Autonomie für Spanisch-Marokko?
Paris , 14. Okt. Wie Havas aus Tanger

meldet, hat General Queipo de Llano am
Montag in einer Rundfnnkansprache die Er¬
klärung abgegeben, daß gegenwärtig ein Plan
geprüft werde, der spanischen Marokko-Zone
volle Autonomie zu gewähren. Spanien be¬
halte sich nur das Recht eines militärischen
Eingreifens zum Zwecke der Verteidigung des
Gebietes vor. Diese Ansprache sei in arabischer
Sprache im Rundfunk wiederholt worden.

Immer wieder neue Beweise
für die Moskauer Einmischung

Moskau, 14. Oktober.
Der spanische Ministerpräsident Largo

Caballero  hat an das Zentralexekntiv-
kvmitee der Sowjetunion ein Begrüßnngs-
telegramm gesandt, das offenbar, obwohl da¬
von direkt, nicht die Rede ist, den Dank
Madrids für den Londoner Vorstoß Moskaus

gegen die dem Neutralitätspakt angehören¬
den Mächte zum Ausdruck bringen soll. Der
Präsident des Zentralexekutivkomitees, Ka¬
li n i n , antwortete mit „allerherzlich-
sten Erfolgswünschen für die
revolutionäre Regierung ".

Eine neue Beleuchtung der schwerwiegen¬
den Absichten der Sowjetunion in bezug auf
Spanien bringt auch der Leitartikel des
„Journal de Moscou", das bekannten Stel¬
len nahesteht. Das Blatt schreibt mit deutlich
entrüsteter Anklage an die Adresse der euro¬
päischen Bundesgenossen Moskaus, die in
London der Sowjetdiplomatie nicht sekun¬
dierten, u. a.: Es sei „eine Schande für die
Zivilisation und die europäische Demokratie",
daß sich unter den Vertretern der europäi¬
schen Staaten ans dem Londoner Komitee
niemand gefunden habe, der gemäß dem Bei-
spiel der Sowjetvertreter „seine Pflicht ge¬
tan " habe (!). Die Sowjetregierung könne ze-
doch nicht zulassen, daß „ihre Intervention
für die Verteidigung der Rechte Spaniens"
unberücksichtigt bleibe.

Die Zeitung „Seculo" schildert in einem
Leitaufsatz die Persönlichkeit des offiziellen
Vertreters Sowjetrußlands in Madrid , des
Botschafters Nosenberg, und der roten Agen¬
ten Sokolin, Bondarenko und Winter. Alle
seien erfahrene Praktiker des bewaffneten
Aufstandes. Auf Anweisung Moskaus sollten
sie die Volksmassen anshetzen und den Staat
zur endgültigen Volschewisierung zwingen.
Sie verfügten über reiche Erfahrung in der
Ausrottung des Volkstums. Nach Einrich¬
tung des sowjetrussischen Komitees in Madrid
sei die Hörigkeit des roten Spaniens an Mos¬
kau unzweifelhaft geworden. Laut Angabe
Prietos selbst werde Spanien mit Hilfe vieler
Kubikmeter Blut zur Zweigstelle Moskaus.

/liiNeirpoMiselie Normungen in l.onä »v
Am Mittwoch beriet das britische Kabinett

unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
Laldwin über zahlreiche außenpolistsche
Fragen, insbesondere über die Lage in Spa¬
nien, die Zusammenstöße im Ueberwachnngs-
ansschuß. die geplante Westkonserenz und die
Lage in Palästina. Innenpolitisch dürfte die
Möglichkeit eines Unisormverbotes für alle
politischen Gliederungen in England erörtert
wivsion sein.

Kre- ttwirifchast
in - er Er-eugungsfchlachi

Weiteres Sinken der landwirtschaftlichen
Verschuldungshöhe

Die seit zwei Jahren erfolgreich durchge¬
führte Erzeugungsschlacht  der deut-
schen Landwirtschaft hat alle Gebiete der
Agrarwirtschaft vor neue Probleme gestellt.
Jntensivierungsparolen sind in der deutschen
Landwirtschaft wie auch in anderen Ländern
im vergangenen Jahrhundert mehrfach er-
gangen und auch befolgt worden. Zumeist
setzen diese aber ein mit einer verstärkten
Verwendung von Krediten, mit deren Hilfe
die bei der Intensivierung benötigten zusätz¬
lichen Produktionsmittel beschafft wurden.
Die im Rahmen der nationalsozialistischen
Agrarpolitik begonnene Erzeugungsschlacht
konnte aus diese Mittel nicht zurückgreifen,
weil sie sich mit der Tatsache abfinden
mußte, daß derartige Kredite nicht zur Ver¬
fügung stehen konnten, sondern gleichzeitig
eine Entschuldungsaktion der
Landwirtschaft  durchgeführt werden
mußte. Zweifler haben deshalb die Möglich¬
keit eines Erfolges der Erzeugungsschlacht
von vornherein bestritten.

Die vergangenen zwei Jahre haben nun
aber gezeigt, daß die landwirtschaftlichen
Betriebe in ihrer Gesamtheit unter zielbe¬
wußter agrarpolitischer Führung durchaus
in der Lage waren , den ausgegebenen Richt¬
linien zu folgen und die erforderlichen Mehr¬
aufwendungen aus eigenen Kräften aufzu¬
bringen. Trotzdem spielt aber die land-
wirtschaftliche Kreditpolitik
auch in unserer heutigen Agrarpolitik eine
wesentliche Rolle. Deshalb ist die Kenntnis
von der Struktur der landwirtschaftlichen
Kredite heute nicht weniger bedeutsam als
früher, gibt sie doch der Führung wichtige
Fingerzeige über die Kräfte, die in den Be¬
trieben selbst noch sreigemacht werden kön¬
nen. Die Unterlagen, die hierüber zur Ver¬
fügung stehen, sind die von der Deut¬
schen Nentenbank - Kredit - An-
st alt gemeinsam mit dem Reichs-
nähr  st and  durchgesührten Untersuchun-
gen über die Kreditlage der deut-
scheu Landwirtschaft,  deren Ergeb¬
nisse für das Wirtschaftsjahr 1934/35 als
8. Folge soeben veröffentlicht werden.

Die früheren Veröffentlichungen unter¬
suchten in erster Linie Höhe und Entwicklung
der Verschuldung in den verschiedenen Be¬
triebsgrößenklassen sowie in den östlichen
und westlichen Gebieten des Reiches. Dabei
wurde der Nachweis erbracht, daß die Agrar¬
krise von den durch die Natur weniger be¬
günstigten Gebieten des Ostens in immer
steigendem Maße auch auf den Westen und
Süden des Reiches Übergriff, und daß die
früher von den Gegnern einer zielbewußten
Agrarpolitik vertretene Auffassung, daß die
Agrarkrise lediglich die Großbetriebe und
nicht auch die kleinen und bäuerlichen Be-
triebe erfaßt habe, nicht den Tatsachen ent¬
sprach. Die vorliegende Untersuchung be¬
schäftigt sich nun zum erstenmal in stärkerem
Umfange mit der Verschuldung der
Erbhöfe.  Eine wesentliche Vertiefung war
dadurch möglich, daß jetzt die Erhebung aus
rund 13 500 Betriebe ausgedehnt wurde
gegenüber 500 bis 600 Betrieben in den Vor¬
jahren. Trotz dieser Erweiterung dieser Er¬
hebung und der Neugruppierung des Mate¬
rials ist aber dafür Sorge getragen morden,
daß die Vergleichbarkeit der Zahlen über
Verschuldungshöheund Zinsendienst in den
früheren Jahren erhalten blieb.

Die Kreditlage der Landwirtschaft hin¬
sichtlich der V e r sch u l d u n g s h ö h e hat
im Berichtsjahr keine wesentlichen Verände¬
rungen erfahren. Gegenüber dem Stand vom
1. Juli 1934 haben die Schulden bis 1. Juli
1935 um 2 v. H. abgenommen.  Legt
man hierbei die früher vom Institut für
Konjunkturforschung veröffentlichten Anga-
den zugrunde, so ergibt sich eine Gesamt¬
summe von 11,3 bis 11.4 Mrd. Reichsmark
am I. Juli 1935 gegenüber II .6 Mrd. RM.
am 1. Juli 1934. Dieser Verschuldungsrück¬
gang ist einmal aus die Besserung der
wirtschaftlichen Lage  zurückzusüh-
ren, die es der Landwirtschaft ermöglichte,
in gewissem Umfange Kreditrückzahlungen
vorzunehmen. Er erklärt sich aber auch aus
den Auswirkungen der Episch ul-



dungsmatziiaymen oer Osthrk ^ k
und des SchuldenreHelungSge»
setz es. Darüber hinaus bringt der Ber-
schuldungsrückgang aber auch zum Ausdruck,
daß in einem großen Teil oer Landwirt»
schuft, namentlich bei den Erbhöfen , die sonst
alljährlich zu beobachtende Neuverschuldung
des Kauf - und Erbganges nicht mehr einge¬
treten ist.

Noch stärker als in der absoluten Ber-
schuldungshöhe kommt die Entlastung der
Landwirtschaft in der Verringerung
der Zinsbelastung  zum Ausdruck , dir
sich im Berichtsjahr in fast dem gleichen Um¬
fange verringert hat wie im Vorjahr . Im
Wirtschaftsjahr 1934/35 war die Zinslast
gegenüber 1933/34 um mehr als 10 v.
H. zurückgegangen,  sie hat damit
gegenüber dem Höchststand von 1931/32 um
mehr als ' /» abgenommen , und wird insge¬
samt noch auf einen Betrag von 650 Mil»
lionen RM . im Jahre geschätzt. Der Umfang
dieser Erleichterung für die landwirtschaft¬
lichen Betriebe zeigt sich besonders deutlich,
wenn man die Höhe der Zinslast mit den
inzwischen weiter gestiegenen Verkaufs-
erlösen  vergleicht . Hatten die Betriebe im
Höhepunkt der Krise 1931/32 nicht weniger
als 13,6 v. H. des Verkaufserlöses zur Auf-
bringung der Zinsen verwenden müssen, so
war dieser Anteil im Wirtschaftsjahr 1933/34
aus 9,9 v. H. zurückgegangen, er machte im
Wirtschaftsjahr 1934/35 nur noch 7,8 v. H.
aus . In dieseik Zahlen dürfte das Gekeim.
nis für bas Gelingen der Erzeugungsfchlacht
liegen.

Bei der Einzelbetrachtung der Verschul¬
dung werden drei Betriebsgrup¬
pen,  nämlich solche unter Erbhofgröße.
Erbhöfe und solche über Erbhofgröße unter-
schieden. Danach ist die Verschuldung der
Erbhöfe in Reichsmark je Flächeneinheit be¬
trachtet in Ostdeutschland erheblich größer
als die der landwirtschaftlichen Großbetriebe.
In Mittelnordwestdeutschland liegt dem-
gegenüber die bäuerliche Verschuldung unter
der der Großbetriebe . Die landwirtschaft¬
lichen Betriebe unter 7,5 Hektar in Westsüd¬
deutschland zeigen eine um etwa 10 v. H.
höhere Gesamtverschuldung als die süd- und
westdeutschen bäuerlichen Betriebe . Die
Untersuchung der einzelnen Verschuldungs¬
arten zeigt, daß die Auswertung der
Nentschulden  in den ostdeutschen
Bauernbetrieben über , in den mitteldeutschen
Bauernbetrieben unter - den entsprechenden
Schuldbeträgen der Großbetriebe liegen. Die
Personalverschuldung  weist in
Ost- wie in Mitteldeutschland keine wesent¬
lichen Unterschiede zwischen Großbetrieben
und bäuerlichen Betrieben aus.

Auf den sonstigen reichhaltigen Inhalt der
Veröffentlichung kann hier nicht näher ein-
gegangen werden . Erwähnt sei nur noch eine
Sonderdarstellung über Verschuldung ?- und
Zinsendienst in den Landesbauernschaften,
die nach 14 Bezirken gegliedert ist. sowie ein
Anhang über die Entwicklung der
Verschuldung und des Zinsen-
dienstesvon  1 9 2 4 bis  1 9 3 5. Für die
Führung der Agrarpolitik sind derartige
eingehende Untersuchungen unentbehrlich,
zumal sie wie die vorliegende die Wirkung
der bisherigen Ent - und Umschuldungsmak ».
nahmen erkennen läßt und gleichzeitig den
Anfang macht, für eme genauere Durchdrin¬
gung der Struktur der Erbhöfe . Gerade auf
diesem Gebiet sind neue Erkenntnisse im Hin¬
blick aus die besonderen Aufgaben der Erb»
höse ganz besonders wichtig. ko.

Sn die UirlsAMtammer uberWN
Die Bezirksgruppe Industrie und Handel

Stuttgart , 11. Oktober.
Nach den Anweisungen des Erlasses des

Reichs- und Preuß . Wirtschaftsministers über
die Reform der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft vom 7. Juli 1936 sind mit W i r -
kung vom 1. Oktober 1936  der Teil
Württemberg -Hohenzollern der Bezirksgruppe
Südwestdeutschland der Reichsgruppe Indu¬
strie als Jndustrieabteilung  und die
Bezirksgruppen der Wirtschaftsgruppen Groß -,
Ein - und Ausfuhrhandel , Einzelhandel , Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe , Vermitt¬
lergewerbe und Ambulantes Gewerbe der
Reichsgruppe Handel als Unterabteilungen —
letztere unter Zusammenfassung in einer Ab¬
teilung Handel — in die Wirtschafts¬
kammer für Württemberg und den Regierungs¬
bezirk Siamarinaen überaefübrt worden.

Der Leiter der Wirtschäftskammer , Präsi¬
dent Kiehn,  hat zu Leitern der Abteilungen
und Unterabteilungen ernannt : Dr . Ludwig
Keßler  für die Jndustrieabteilung , Emil
S »übler  für die Abteilung Handel und die
Unterabteilung Groß -, Ein - und Ausfuhr¬
handel, Karl Hofmann  für die Unterabtei¬
lung Einzelhandel, Hermann Rommel  für
die Unterabteilung Gaststätten- und BHerber-
gungsgewerbe, Max Adrion  für die Unter¬
abteilung Bermittlergewerbe , Jakob Nei¬
chart  für die Unterabteilung Ambulantes
Gewerbe.

Geschäftsführer  wurden bestellt für
folgende Abteilungen und Unterabteilungen:
Dr . Kneher  für die Jndustrieabteilung,
Ludwig Dieterle  für die Unterabteilung
Groß -, Ein - und Ausfuhrhandel , Dr . Schu¬
bert  für die Unterabteilung Einzelhandel,
Dr . Rönisch  für die Unterabteilung Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe.

Ein Luftschiff gibt Rechenschaft
VUaur der Nordamerikafahrlerr des »Krudenburg- — Sechsmal

um de« Erdball
Berlin , 14. Oktober.

Mit der Heimkehr des Luftschiffes „Hin-
denburg"  von seiner 10 . Nordame¬
rika fahrt  ist die diesjährige Fahrten¬
periode der Deutschen Zeppelin -Reederei im
Nordatlantik -Verkehr abgeschlossen. Wenn
man rückblickend die Leistungen des neuen
Luftschisses einer Würdigung unterzieht , so
kann man ebenso wie in den seit der
Indienststellung des Luftschiffes „Graf
Zeppelin"  inzwischen vergangenen acht
Jahren die Feststellung machen, daß auch
der diesjährige Uebersee-Dienst für beide
Luftschiffe eine Reihe von Erfolgen gebracht
hat und für die Deutsche Zeppelin -Reederei
einen weiteren vielversprechenden Fortschritt
bedeutet . Wenn nicht alles täuscht, darf
man sogar die jetzt beendete, erfolgreiche
Durchführung von zehn Studienfahrten über
den Nordatläntik als einen Wendepunkt in
der Entwicklung des überseeischen Luftschiff.
Verkehrs an sich bezeichnen. Denn es steht
außer Zweifel , daß die seit Anfang Mai
dieses Jahres durchgeführten Versuchsfahr,
ten zwischen Europa und Nordamerika den
uneingeschränkten Beweis dafür geliefert
haben , daß das Luftschiff besonders
dazu berufen ist, als sicheres, vollwertiges
und zeitsparendes Schnellverkehrsmittel für
den Personenverkehr über den Ozean zwi¬
schen den Kontinenten eingesetzt zu werden.

Ebenso schnell wie ein Flugzeug
Die in diesem Jahre in teilweise etwa

lOtägigem Wechsel angesetzten zehn Versuchs¬
fahrten des Luftschiffes „Hindenburg " nach
den Vereinigten Staaten wurden auf Grund
eines im voraus sestgelegten Fahrplans
durchgeführt . Die im Fahrplan veröffent¬
lichte Fahrtdauer von 2—3 Tagen für die
Strecke Frankfurt —Lakehurst und von etwa
2—2V- Tagen für die Rückreise konnte in
den meisten Fällen erheblich unter-
boten  werden . Die günstigsten Fahrt-
zeiten, in denen die ungefähr 6000 Kilo¬
meter lange Strecke Frankfurt —Lakehurst
zurückgelegt werden konnte , waren 52 Stun.
den und 49 Minuten in westlicher Richtung
und nur 42 Stunden und 53 Minuten in
östlicher Richtung , wobei die Ueberquerung
des Nordatlantiks von der amerikanischen
zur irischen Küste nur 16 Stunden und 53
Minuten beanspruchte — ein Rekord, der sich
den bisherigen Leistungen der Flugzeuge bei
Versuchsslügen über den Nordatlantik wür¬
dig an die Seite stellt. Die durchschnittliche
Fahrtdauer von Frankfurt nach Lakehurst
betrug 66 Stunden und in umgekehrter
Richtung 55 Stunden.

Diese Ergebnisse sind um so bedeutsamer,
als das Luftschiff infolge meteorologischer
Navigation zum Teil recht erhebliche Um¬
wege machen mußte , um die zur Beschleu¬
nigung seiner Fahrt jeweils günstigsten
Wetterverhältnisse auszunutzen . Dadurch ge¬
lang es dem Luftschiff dank seiner großen
Reichweite, den Zeitunterschied zwischen der
Ueberquerung des Nordatlantiks in west-
licher und östlicher Richtung weitgehend aus-
zugleichen. Auf seinen zehn Nordamerika.
Reisen fuhr das Luftschiff mit einer durch¬
schnittlichen Stundengeschwindigkeit von
180 Kilometern , während zeitweise mit
Hilfe günstiger Rückenwinde Geschwindig¬
keiten bis zu etwa 300 Stunden - Kilo¬
metern  erreicht wurden.
127 Menschen an Bord

Auch in verkehrsmäßiger  Hinsicht
können die Ergebnisse der diesjährigen Nord¬
amerikafahrten als . sehr befriedigend ange¬

sehen werden : au ; säst sämtlichen Reisen
war das Luftschiff in beiden Richtungen voll
besetzt, und bei manchen Fahrten war die
Nachfrage nach Plätzen derart stark, daß die
vorhandenen 50 Plätze nicht ausreichten.
Unter diesen Umständen erwies sich der Ein¬
bau weiterer Kabinen als notwendig , so daß
das Luftschiff mit der Rekordzahl von 72
Fahrgästen , abgesehen von der 55köpsigen
Besatzung, am 17. September seine 8. Nord¬
amerika -Fahrt von Frankfurt a . M . aus
antreten konnte. Durchschnittlich befanden
sich in westlicher Richtung 48 Passagiere und
heimkehrend 52 Fahrgäste an Bord des
Luftschiffes. Auch die mit dem Luftschiff
über den Nordatlantik beförderten 4500 Kg.
Post und 3800 Kg. Fracht , darunter mehrere
Flugzeuge und Kraftwagen , sind Leistungen,
die alle Erwartungen übertrafen.

2057 Fahrgäste befördert
Wenn man die von dem Luftschiff „Hinden¬

burg " auf seinen insgesamt 46 größeren und
kleineren Fahrten seit Anfang März zurück¬
gelegten Strecken zufammenzählt , so entspricht
dies mit annähernd einer Viertel Million
Kilometern einer sechsfachen Fahrtu m
die Erde.  Gerade dieser Vergleich läßt <H-
kennen, eine wie gewaltige Fahrtstreckenleistung
das neue Luftschiff in der kurzen Zeit von
sieben Monaten vollbracht hat . Abgesehen
davon , daß die meisten Fahrten des Lufhchisses
über den schwierigsten und in meteorologischer
Hinsicht unbeständigsten Teil des Atlantischen
Ozeans erfolgten , stellte der ununterbrochene
Einsatz des Luftschiffes in den Uebersee-Dienst
mit ferner dichten Folge von Ankunft und Ab¬
fahrt an Schiff und Besatzung die stärksten
Anforderungen ; betrug doch der Aufenthalt in
den Luftschiffhäfen durchschnittlich nur 1 bis
2 Tage , zuweilen sogar nur wenige Stunden.
Die große Zahl der von dem Luftschiff „Hin-
denburg " bisher beförderten Passagiere —
2057 Fahrgäste , davon 1309 im Ueberseedienst
— ist ein Beweis für das große Vertrauen
und die besondere Beliebtheit , die sich das neue
Luftschiff infolge seiner allen Ansprüchen Rech-
nung tragenden Einrichtung und seiner her¬
vorragenden Fahrteigenschaften bei den Reisen¬
den der ganzen Welt so schnell erobert hat.

Wöchentlicher Südamerika-Dienst
Mit der erfolgreichen Durchführung dieser

zehn Nordamerika -Reisen sind die Aufgaben
des Luftschiffes „Hindenburg " in diesem Jahre
jedoch keinesfalls beendet. Am 21. Oktober
tritt .das Luftschiff von Frankfurt aus seine
fünfte Südamerika -Fahrt an , der in 14tägigen
Abständen zwei weitere Reifen bis Ende
November folgen. Durch den Einsatz beider
Luftschiffe im Südamerika -Dienst wird der von
dem Luftschiff „Graf Zeppelin " seit dem Jahre
1931 durchgeführte Verkehr über den Süd¬
atlantik zum ersten Male zu einem wöchent-
lichen  Dienst verdichtet, eine neue Etappe
in der Entwicklung der deutschen Verkehrsluft¬
schiffahrt nach Uebersee.

Das Fahrtenprogramm für das kommende
Jahr liegt in seinen Einzelheiten zur Zeit noch
nicht endgültig fest, jedoch ist nach einer Mit¬
teilung der Deutschen Zeppelin -Reederei damit
zu rechnen, daß für das nächste Jahr ein der
oiesjährigen Fahrtenperiode ähnliches Pro¬
gramm aufgestellt wird . Der Südamerika-
Dienst soll im März oder April wieder aus¬
genommen werden, während die Versuchs¬
fahrten nach Nordamerika voraussichtlich im
Avril oder Mai fortgesetzt werden und in ab-
sehbarer Zeit hoffentlich zu einem regel¬
mäßigen Dienst  ausgebaut werden
können.

MM Mitteleuropa zusammen?
Zur Tagung des Wirtschaftsrates der Kleinen Entente

klr. Berlin , 14. Oktober.
In Bukarest  begann am Montag die

Haupttagung des Wirtschaftsrates der
Kleinen Entente . Dieser Tagung , die seit
dem 5. Oktober durch die verschiedenen
Unterausschüße des Wirtschaftsrates vorbe¬
reitet wurde , wird in Südosteuropa große
Bedeutung beigemessen, weil ihr Ergebnis
der Ausbau einer Prager Wirt-
schastszentrale  sein soll, die in erster
Linie die Regelung des Warenaustausches
zwischen den drei Bündnisstaaten und auch
die Organisierung des Rohstoffaustausches
zwischen den drei Staaten in Zukunft durch,
zuführen haben soll. Man erwartet , daß die
Tagung , die wahrscheinlich eine Woche
dauern wird , bedeutend positivere Ergebnisse
erzielt als die bisherigen Wirtschaftstagun¬
gen der Kleinen Entente.

Deutschland sieht mit Inte-
r e s s e z u,  um so mehr , als gerade die Ab¬
wertungsaktion der sich als besondere Gön-
ner des Südostens gebärdenden Staaten
diesem offenbart hat , in welchem natürlichen
wirtschaftlichem Kraftfeld der ganze Süd-
osten hängt . Ohne jede Aufforderung haben
die Staatsmänner der Südoststaaten in der
vergangenen Woche erklärt , daß sie mit gro-
ßer Freude die Ablehnung jeder Abwer¬
tung seitens Deutschland zur Kenntnis ge-
nommen hätten , denn damit sei ihren Völ¬
kern der .Absatz zmp das . Lebenshaltung ?-

nwean erhalten gevueven . Die lravje 11-
gen Experimente Frankreichs
mit den südosteuropäischen
Staaten  haben diesen ja zur Genüge ge-
zeigt, daß Frankreich außer kleinen Anleihen,
für die es sich obendrein noch die wichtigsten
Industrieanlagen und öffentlichen Einrich-
tunaen verpfänden ließ, nichts zu geben hat.

Für eine weitere unfruchtbare Verschul¬
dung , die nur zu tieferer Zinsknechtschaft
und durch die Verpfändung zu einer immer
stärkeren Entnationalisierung der Wirt¬
schaftsgüter und Rohstoffgrundlagen iührt,
bedanken sich jetzt die Völker des Südostens.
Was sie für ihre Lebensinteressen brauchen,
ist ein Handels - und Wirtschaftspartner,
der nicht nur Waren zu liefern vermag,
sondern der auch selbst einen aufnahme¬
fähigen Markt hat . Und das ist
Deutschland.

Der tschechoslowakische Ministerpräsident
Hodza,  auf dessen erneute Anregung die
jetzige Wirtschaftstagung stattfindet , hat vor
Jahresfrist im Fahrwasser der französischen
Politik sich schon einmal um das Zustande¬
kommen der Prager Wirtschaftszentrale be¬
müht , in der eindeutigen Absicht, Deutsch¬
land gänzlich vom Markt Südosteuropas
auszuschalten . Dieser Versuch ist damals an
dem selbstverständlichen Widerstand der
übrigen Staaten , also Rumänien und Jugo¬
slawiens , gescheitert. Wir sind gespannt , ob
Herr Lodz« seinen damaligen Versuch er-

Nichts Neues von Hase!
Cr sitzt noch immer hinter schwedischen Gardinen,
weil man sein Elbe-Foto erst entwickeln muß. So¬
fern es harmlos, wird er bloß verwarnt und dann
als „lästig" gleich nach Deutschland„abgeschoben"«
Ein« bitter« Lehre für unseren Hase . . . Jaja —:

So kann es allen Leuten geh n»
die nicht in die Zeitung seh'nk

neuern wird . Er wird mit seinen Bemü¬
hungen ebenso scheitern wie damals . Sollte
aber seine Erkenntnis heute dahin gehen,
daß mit Deutschland zusammen Mittel¬
europa in wirtschaftlicher Beziehung einem
Ausgleich und damit einer friedlichen und
dem Wohlstand aller Völker zuträglichen
Zukunft entgegenzugehen vermag , dann kön¬
nen wir das nur begrüßen . Mitteleuropa
würde enger zusammenrücken , und die Decke
würde für alle reiche»»

Dr. Letz sammelt in Zwickau
Berlin , 13. Oktober.

Das Presseamt der Deutschen Arbeitsfront
teilt mit : Anläßlich der am kommenden
Sonnabend und Sonntag stattsindenden
15-Jahr -Feier der NSDAP . Zwickau weilen
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh und
Reichsinspekteur Schmeer  in Zwickau und
wohnen den Feierlichkeiten bei. Pg . Dr . Ley
und Pg . Schmeer werden daher im Rahmen
der ersten Reichsstraßensammlung für das
Winterhilfswerk 1936/37, die am 17. und
18. Oktober von der Deutschen Arbeitsfront
durchgesührt wird , ihreSamm ^ ltätig-
keit azich in Zwickau ausüben.

SS ruft zum WiriterWswerk
Berlin , 14. Oktober.

Neichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach hat folgenden Aufruf zum WHW . an
die deutsche Jugend gerichtet:

„Jahr für Jahr hat die Hitler -Jugend
mit allen ihren Mitgliedern das Winter-
Hilfswerk des Führers leidenschaftlich unter-
stützt. Es war uns immer eine Ehrensache,
durch unseren Einsatz für die größte soziali-
stische Aktion des Dritten Reiches einen Teil
des Dankes abzutragen , den wir unserem
Führer schuldig sind. Wir sind stolz darauf,
daß unser Sammelergebnis in den vergan¬
genen Jahren stets eine Spitzenleistung war
und wollen versuchen, beim Winterhilfswerk
1936/87 alle bisherigen Sammelersolge in
den Schatten zu stellen. Wir wollen in die.
sem Winter wieder beweisen, daß die deutsche
Jugend die treueste Hüterin des Gedankens
der Volksgemeinschaft ist. Alle Jungen und
Mädel werden darnach streben , Vorbilder
der Opferbereitschaft und des selbstlosen
Dienstes zu sein. In dieser Gewißheit rufe
ich euch auf , meine Kameradinnen und
Kameraden , zum Kampf gegen Hunger und
Kälte , zum Kampf sür Deutschlands Ehre
und Eintracht . Jede Sammelbüchse sei euch
ein Symbol unserer Kameradschaft . Tragt
sie durch alle Dörfer und Städte des Rei¬
ches. treppauf und treppab . Scheut keine
Mühe und Beschwerde, sie zu füllen . Jede
Büchse sei ein Tatbekenntnis zu Führer und
Volkl"

Kurzberichte aus aller Welt
rsekeedoslovslllsede INiMLrNieger 1» bloska«

Am Dienstag traf in Moskau eine Gruppe
tschechoslowakischer Militärflieger ein , die
sich bereits seit einiger Zeit in der Sowjet¬
union aufhalten . Angeblich wollen diese
Flieger , die aus drei Sportflugzeugen der
Firma „Avia " in Moskau landeten . Kunst¬
slüge Vorführer, . In ihrer Begleitung trafex
jedoch aus einem dreimotorigen Fokket
außerdem vier höhere tschechoslowakische
Offiziere ein.

cker UliNtUrinsIIiilidmea ia I»»IUsUua?
Wie mitgeteilt wird , sollen die militäri¬

schen Verstärkungen bis zum 16. dieses Mo¬
nats noch ausrechterhalten bleiben , um ab-
zuwarten . wie sich die Lage nach dem Streik¬
abbruch entwickeln wird . Im günstigen
Falle soll ein allmählicher Abbau
dermilitärischenKräfte  vorgenom.

> men werden.



Sie Minierschulung der SS beginnt
In den Einheiten der Hitler-Jugend, des

Jungvolks und des Bundes deutscher Madel
ktzt am 15. Oktober eine klar ausgerichtete
Winterschulung ein. Wie die Jugend ^ ute
mitten drinsteht im politischen Kampf des Vol-
- - - - ^ Schulun sich mit gegen»

Heu Fragen be»
kes, so wird diese Schulun,
wartsnahen und grundsatzlr,
fassen- . .

Es werden im ersten Viertel des Winter.
Halbjahres in den Heimabenden dre bäuerlichen
Themen wie „Bauernschicksal Vottsschick-
sal". „Die Aufgaben des Bauern' , „Das Erb-
hofqesetz" und „Volk ohne Raum" behandelt,
in den ersten Monaten des kommenden Jahres
Wesen und Erscheinungsformendes Bol che^
Wismus den Jungen und Madeln vor Augen
gestellt werden. Durch eine planmastlge. durch-
organisierte Schulung i«r Führerschaft kann
gewährleistet werden, daß diese Wichtige Schu»
lungsarbeit einheitlich sämtliche Jungenschaf,
ten und Mädelschaften der fchwabischen HI.
erfaßt. - ,

rag-er deutschen Hausmusik
Am 17. November  d . I . wird die

Arbeitsgemeinschaft für Hausmusik in der
Reichsmusikkammer den „Tag der deut¬
schen Hausmusik"  durchführen . Der
Kult min ist er hat die Schulen  an-
gewiesen, an diesem Tage in besonderem
Maße auf die Bedeutung einer tätigen Haus,
musikpslege hinzuweisen.

Am kommenden Dienstag den 20. Oktober
findet in der Turnhalle, 20 Uhr, eine Groß¬
kundgebung der Deutschen Arbeitsfront statt.
Die ganze Bevölkerung ist eingeladen. Für
Mitglieder der DAF ist Erscheinen Pflicht.

Die Formationen und Betriebe sammeln
sich abends )̂ 8 Uhr auf dem Marktplatz zum
gemeinsamen Abmarsch.

Erscheint in Massen!

Oeffentliche Beratung mit den Ratsherren
am 13. Oktober. Die Enzverbesserung
II. Bauteil ist noch nicht vermessen.  Da
die Sache nicht mehr länger aufgeschoben wer¬
den und die Kreisgeometcrstelle wegen anderer
dringender Arbeiten das Geschäft nicht besor¬
gen kann, kommt die Ausführung durch einen
ircischasfendenGeometer in Betracht. Das
Technische Landesamt wünscht die Einholung
mehrerer Angebote und wird dann über die
Genehmigung entscheiden.

Das Württ . Landesgewerbeamthat in der
Stadt Neuenbürg für die Eichung von Fässern
nnd Herbstgefäßen eine Nebenstelle des
Eichamts Calw  errichtet . Die Stadt hat
den Eichranm gestellt. Hierüber wird ein
Mietvertrag mit dem Württ . Landesgcwerbe-
amt abgeschlossen.

Nach dem Bericht des Oberamtstierarztes
ist die Reinigung imftädt . Schlacht¬
haus  immer wieder ungenügend. Für die
Reinigung wird nun Karl Stutz aufgestellt.
Von den Metzgermeistern wird erwartet, daß
sie selbst in jeder Weise dazu beitragen, daß
im Schlachthaus Ordnung und Reinlichkeit
herrscht. Etwaige Zuwiderhandlungen werden
in jedem Fall einzeln festgestellt und der Be¬
treffende zur Verantwortung gezogen. -

Der Bürgermeister trägt den Kassenbericht
des Verkehrsvereins  für 1936 vor. Die¬
ser wird von den Ratsherren ohne Einwen¬
dung zur Kenntnis genommen.

Zur Schädlingsbekämpfung im
Obstbau  werden die Klebgürtel auf Len
städt. Grundstücken durch die Stadt ange¬
bracht. Da die. Wühlmäuse in letzter Zeit zu¬
genommen haben, wird die Fanggebühr hiefür
von 20 ans 25 Rpfg. erhöht.

Der Bürgermeister macht Mitteilung von
der Neuorganisation der Freiwil¬
ligen Feuerwehr.

Tie Ratshcrren nehmen Kenntnis von ein¬
gegangenen Erlassen; das Sammeln von
Bucheckern in den Stadt Wal düngen
ist freigegeben. Die Anregung, dem Volksbund
Deutscher Kriegsgräberfürsorge beizutreten,
wird zur Haushaltplanberatung 1937 zurück¬
gestellt.

Der Bürgermeister bringt vor. dl
kmen hiesigen Einwohner eine Anzl
liegt, weil er von einem jungen A
aus der Großen Wiese einen 1^ M
gen Zweig abgeschlitzt habe. Dieses r

^ " d einmütig verurteilt r
Ausdruck gebracht, daß nur noch ar
weise eine Geldstrafe in diesem Fall a,
sei, m Zukunft wird mit Haftstrafe l
zeige an die Staatsanwaltschaft borg
. . ^ /Stuttgarter Adreßb
scheint für 1937 neu; da es für die
Nit V -NN ^ ahre ein neu
schafft wrrd. wird von der Bestell»,
daN NK darf erwähn,
baß das Stuttgarter Adreßbuch auf k
Haus, Zimmer 2, bei Bedarf auch
Einwohnerschaft eingesehen werden k

Aus der Mitte der Ratshcrren i
KPrache gebracht, ob es bei den hiesig
nungsvcrhaltnissen »icht angezeigt s

mein die Verbringung der Leiche»
in die Leichenhalle des Friedhofs
schon einige Stunden nach dem eingetretenen
Tod anzuordnen und damit auch Leichenbe¬
gängnisse vom Trauerhaus bis zum Friedhof
nicht mehr zuzulassen. Der Bürgermeister
erklärte hiezu, daß es jeder Familie frecstehe,
eine Leiche sofort ins Leichenhaus verbringen
zu lasten und daß diese Verbringung in be¬
sonderen Fällen, z. B . bei engen Wohnungen,
polizeilich angeordnet werde, er glaube aber,
daß eine allgemeine Anordnung angeregter
Art noch nicht angebracht sei, allerdings
könnte es Lei fortschreitender Motorisierung
des Straßenverkehrs bald soweit kommen, daß
die Beerdigungen ohne Leichenbegleituug nur
noch von der Friedhoskapelleaus stattfinden
können, es hänge auch davon ab, ob sich die
Leichenzüge in guter Ordnung auf der
Reichsstraße dem Friedhof zu bewegen, sodaß
der Autoverkehr hiedurch nicht gestört sei.

Nachdem noch einige Verwaltungsangelegen¬
heiten besprochen waren, wurde die Sitzung
geschlossen K-

Eine DamenmodesAau
Die Damenschneider- Innung des Kreises

Neuenbürg veranstaltete gestern nachmittag
im „B8ren "-Saal für ihre Mitglieder eine
sehr lehrreiche Schau, in welcher 57 Kleider
von lebenden Modellen vorgeführt wurden.
Das Material war von der Deutschen Moden¬
zentrale im Reichsinnungsverband des Da¬
menschneiderhandwerks zur Verfügung gestellt
worden und vermittelte ein überzeugendes
Bild handwerklichen Aufbau- und Geltungs-
Willens. Gezeigt wurden vornehme Haus¬
anzüge, ebenso moderne, elegante Vormittags -,
Nachmittags- und Abendkleider, die in Stoff
und Stil ausschließlich deutsches Modeschaffen
verkörpern. Man muß schon sagen, daß wer
unvoreingenommen den Modellen gegenüber-
trat , sich herzlich freuen konnte über diesen
starken Selbstbehauptungswillen des Damen¬
schneider-Handwerks. Es ist nur schade, daß
lediglich die Fachkreise Zutritt hatten, doch
soll, wie Frau Tr in kn er - Wildbad mit¬
teilte, im Frühjahr 1937 auch eine öffentliche
Schau veranstaltet werden. Darauf freuen wir
uns heute schon.

Gemeinschaftlicher Ausflug der 40er. Ans
einen recht schönen Herbstausslng dürfen die
Alterskamerädinncn und -Kameraden des
Jahrgangs 1896 znrückblicken. Derselbe wurde
am letzten Sonntag anstelle einer 40er-Feier
ansgeführt . Als Ziel war die Pfalz auser¬
sehen. Trüber Herbstnebel hing zwischen den
Heimatbergen und man war deshalb besorgt,
ob wohl dieses Wetter den ganzen Tag über
so sei. Nicht wenig überrascht waren die Teil¬
nehmer, als in der Rheinebene Sonnenschein
und blauer Himmel zum Vorschein kam. Bei
Maxau wurde der Rheinstrom überquert und
da es die Zeit erlaubte, der Brückenbau be¬
sichtigt. Was hier entsteht, ist ein großartiges
technisches Werk, das man mit Staunen be¬
wundert. Der Bau schreitet rüstig vorwärts
und wird im kommenden Jahr vollendet wer¬
den. In rascher Fahrt ging es durch freund¬
liche Dörfer , durch herbstliches Land, das von
Sonnenschein überstrahlt, ein prächtiges Bild
bot. In bekannten Weinorten , wie Edenkoben,
Neustadt, wurde eine Pause eingelegt, um in
aller Gemütlichkeit den wohlschmeckenden Pfäl¬
zer Wein zu versuchen. In Bad Dürkheim
wurde dann längere Zeit Halt gemacht. Der
Zufall wollte es, daß die 40er mit den Ge¬
folgschaftsmitgliedern der Staatlichen Bad¬
verwaltung zusammentrafen. Nach einigen
gemütlichen Stunden im weinfrohen Dürk¬
heim, wo ein Winzerfest stattfand, wurde zur
Heimfahrt gestartet. In Speyer wurde der
ehrwürdige Kaiserdom besichtigt und im be¬
rühmten „Wittelsbacher Hof" Rast gemacht.
Das Hotel wurde durch die Separatistcnzeit
1923/24 in ganz Deutschland und darüber hin¬
aus bekannt. Der Separatistenführer Heinz
Orbis wurde in diesem Gasthaus am 9. Ja¬
nuar 1924 mit ander» Verrätern erschossen.
Sechs Kngellöcher sind heute noch in der
Wand sichtbar und erinnern für alle Zeiten
an diese mutige Tell-Tat . Der Besitzer des
Gasthofes erzählte den Wildbadern viele Ein¬
zelheiten von jenem Ereignis . In „Pforze"
wurde dann noch ein Wildbader besucht, der
dort eine Wirtschaft und Metzgerei betreibt.
Groß war dessen Freude über diesen unerwar¬
teten Besuch und er bewirtete seine Lands¬
leute sehr aufmerksam. In froher Stimmung
erfolgte die Heimfahrt und alle Kamerädinnen
und Kameraden des Jahrgangs 1896, die an
dem Ausflug teilnahmeu, waren über den
schönen Verlauf desselben zufrieden.

Ihr 82. Lebensjahr vollendet heute Frau
Münch , Bahnwärters Witwe. Die Jubilarin
ist noch gesund u. rüstig und in der Lage, ihren
kleinen Haushalt tagtäglich selbst zu besorgen.
Neben den Bekannten gedenkt auch die Heimat¬
zeitung ihrer mit besten Wünschen.

Gräfcnhauscn-Obcrnhausen. 15. Okt. Am

^ ^ A« l.RSI«P-MihrW>i

kommenden Sonntag findet hier ein Winzer¬
fest statt. Mit dieser weinfrohen Herbstfeier,
die sich größtenteils draußen in und vor der
alten Kelter abspielt, wird das Winzerjahr ab¬
geschlossen nnd die Blicke richten sich auf ein
neues, das wiederum viele Arbeit und Mühe
bringen wird. Es wird ausschließlich„Neuer
Gräfenhäuser" ausgeschenkt. In beiden Orten
findet dann abends ein Winzertanz statt. —
In unserem gestrigen Bericht von der Kelter
muß es heißen, daß sie 1583 erbaut wurde.

Loffenau, 15. Okt. (Verschiedenes.) Zwei
Märkte darf der Marktflecken Loffenau all¬
jährlich abhalten — jeweils zum Frühjahr und
zum Herbst. Am Dienstag war der fällige
Spätjahrmarkt . Bis vor dem Kriege waren
die beiden Märkte so halbe Feiertage für Len
Loffenauer. Die Buden und Stände zogen sich
vom „Löwen" bis zur „Sonne " in langen
Reihen hin. Auf dem Kirchenplatz war der
Vergnügungspark aufgeschlagen. Ein ausge¬
dehnter Viehmarkt zog auswärtige Bauern
besonders an. Und heute? Immer mehr geht
der Loffenauer Markt zurück, fast hat er seine
Bedeutung verloren. Man geht Wie alltäglich
seinem Geschäft nach — kümmert sich erst am
Abend ein wenig um die Tatsache, daß Markt
war — man geht zu den Bratwürsten „am
Orts na" . . . Von den vielen Verkaufsständen
ist kaum mehr was zu sehen. Nur der Kappen¬
macher hält noch brav die Stellung I Wenn der
noch ausbleibt — dann sistd die Loffenauer
vollends allein mit ihren Märkten. Und das
Ende vom Lied — sie hören auf!

Schon etwas lebhafter gings am Sonntag
auf der Teufelsmühle zu. Hier wurde die
Eröffnung der Höhengaststätte gefeiert. Ver¬
schiedene Wandergruppen aus Ettlingen , Ra¬
statt, Pforzheim und aus dem Schwäbischen
waren dazu gekommen. Sie brachten ihre
Hauskapellen mit Und dann wurde lustig
getanzt und gesungen. Daß es gegen Abend
knapp um den Nullpunkt am Thermometer
herumspielte, das hat keinen besonders ange-
fochten. Zum kommenden Sonntag wandern
die Loffenauer hinauf zur Höhe und halten
als geladene Gäste bei ihrem Landsmann
Nachfeier. Damit ist auf Loffenauer Markung
die 6. Gastwirtschaft in Betrieb genommen.

Auch Lei uns haben die Rekruten ihren Ab¬
schied gefeiert und sind froh und wohlgemut
zum Heer abgerückt. 13 junge Burschen, die
sich in Heilbronn, Tübingen, Ulm, Oos und
Ettlingen zu melden haben.

Die Vereine haben ihre Winterarbeit aus¬
genommen. Die Feuerwehr bereitet sich auf
den im kommenden Frühjahr hier stattfinden¬
den Bezirksfcuerwehrtag gründlich vor. Der
Männergesangverein wirbt tüchtig für seinen
Chor. Er wird im Winter mit einem größeren
Konzert, bei dem auch ein Gemischter und ein
Knabcnchor Mitwirken soll, vor die Oeffent-
lichkeit treten. Damit ist gleichzeitig eine be¬
sondere Ehrung verbunden und soll u. a. auch
des 65jährigen Stiftungsfestes gedacht werden.
Sangesfreudige Männer werden zur aktiven
Mitwirkung aufgefordert und können sich in
den Singstunden jederzeit melden.

ksriel -ilmteie mit

Deutsche Arbeitsfront, Kreiswaltung Neuen¬
bürg. Betrifft: Betriebsfunk. Bis spätestens
18. 10. 1936 beantworten die Ortswalter bzw.
Ortspropagandisten folgende Fragen:

1. Wieviel Betriebe sind im Besitze einer
Funkanlage?

2. Wie groß ist die Gesamtzahl der Gefolg¬
schaft dieser Betriebe, die bei einem Gemciu-
schaftsempfang mithören?

3. Wieviele Betriebe verwenden den Ar-
Leitsfrontempfänger 1011?

4. Sofern noch nicht gemeldet wurde: Wie¬
viele Betriebe hörten am 28. 9. 1936 den Ge-
meinschaftsempfangund mit wieviel Hörerist

Betrifft: Erste Sammelaktion der Deutschen
Arbeitsfront für das Winterhilfswerk 1938/37.
Am Freitag den 16. 10. 1936, von 19.50 bis
20.00 Uhr, spricht Reichsleiter Dr . Ley und
wollen die Ortswalter dafür sorgen, daß zum
Gemeinschaftsempfang die zur Sammlung
verpflichteten Walter, Warte, Betriebssichrer,
Betriebswalter und Vertrauensmänner anwe¬
send sind. Im Anschluß an die Uebertragnng
soll die Ausgabe der Abzeichen und Sammel¬
büchsen erfolgen.

Auf die heute zum Versand kommenden
ausführlichen Rundschreiben über die Durch¬
führung der Sammelaktion wird besonders
noch hingewiesen.

Krcispropagandawalter der DAF.
NS -Frauenschaft Ortsgr. Schömberg. Frei¬

tag den 16. Okt-, abends 8.30 Uhr, im Gast¬
haus z. „Lamm" Heimabend mit Lichtbilder-
Vortrag. Ich erwarte zahlreiches Erscheinen.

Die Ortsamtsleiterin.
NS -Frauenschaft Rotensol. Am Freitag den

16. Oktober, abends um 8 Uhr, hat die NS-
Frauenschaft ihren Heimabend. Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird erwartet.

j N)s., IE ., M . j
Bannführerdienst 17./18. Oktober. Für die

Unterbanne I, II, III und IV/126 findet in
Calw  am 17. und 18. Oktober ein Bann¬
führerdienst statt. Es haben daran teilzuneh¬
men die Unterbannführer mit ihren sämtlichen
Mitarbeitern sowie alle Gefolgschaftsfüh¬
rer . Eintreffen Samstag 13 Uhr am Haus
der Jugend , Calw. Teppich mitbringen zur
Uebernachtung und Halbtagesverpflegung.

Der Bannführer.
Deutsches Juugdolk in der HI , Fähnlein

4/126, Neuenbürg. Am Samstag den 17. 10. Lü
findet die endgültige Aufnahme der Pimpf¬
anwärter ins Jungvolk statt. Das gesamte
Fähnlein tritt hierzu Punkt 10 Uhr hinter der
neuen Kraftposthalle an . Winterdienstanzug.
Die Jungenschaftsführer haben unbedingt am
Samstag die Restbeiträge abzuliefern.

Der Fähnleinführer.

Wart bei Nagold, 14. Okt. Heuer sind es
150 Jahre , daß hier das Gasthaus z. „Hirsch"
erstellt und eröffnet wurde. Seitdem ist es
ununterbrochen im Familienbesitz. Der heu¬
tige Besitzer Dürr kann in diesem Jahr zu¬
gleich das 40jährige Geschäftsjubiläum feiern.

Nagold, 14. Okt. Die Ortsgruppe der NS¬
DAP hielt in den letzten Tagen im traditio¬
nellen „Löwen"-Saal einen Sprechabend ab.
Ortsgruppenleiter Karl Raisch gab einen
Rückblick über das einzigartige Erlebnis des
Reichsparteitages der Ehre. Der frühere Orts¬
gruppenleiter und Kreisgeschäftsführer Karl
Steeb, Ordensburg „Vogelfang", der seinen
Urlaub zur Zsjt in Nagold verbringt , erzählte
viel Interessantes von der Notwendigkeit die¬
ser Institute und zeigte anschließend eine An¬
zahl Lichtbilder von der trutzigen Ordensburg
„Vogelfang". Nachdem durch den Ortsgrup¬
penleiter eine Anzahl Mitgliedsbücher über¬
reicht worden waren, sprach noch Kreisleiter
Bätzner über die Pflichten eines National¬
sozialisten. Die Stadtkapelle umrahmte den
Abend durch musikalische Darbietungen.

Pforzheim« Schlachtviehmarkt vom 12.
Oktober. Zufuhr : 47 Ochsen, 12 Bullen, 82
Kühe, 10 Färsen, 121 Kälber, 13 Schafe, 248
Schweine. Preise: Ochsena 45, Bullen a 40
bis 43. Kühe a 43. b 36—39, c 26—33, d 23
bis 25, Färsen a 44, Kälber a 70—74, b 66
bis 69, c 61- 65, d 53—60, Schweine a 56,5,
b 1. 55.5, b 2. 54,5, c 52,5, d 50,5 NM. für je
50 Kg. Lebendgewicht.

MtStzUlllktS Lrkrrmkllvesv Bei vielen Krankhel.
. . ->»— ten wie Herzmuskel-

nnd Nierenentzündungen, Gelenkrheumatismus usw.,läßt
sich oft schwer die Ursache seststellen. Nur durch Zufall stellt
sich dann häufig heraus, daß die Zähne der eigentliche
Krankheitsherd sind.Kranke Zähne vergiften nämlich den
Körper, sobald durch sie Krankheitserreger in den Blut¬
kreislauf gelangen. Beweist dies nicht,wie gefährlich cs ist,
wenn man die Pflege der Zähne vernachlässigt? Jeden
Abend und Morgen LHIorodont- das sollte deshalb sür
alle, ob jung oder alt, zur Selbstvrrständlichlcit werden!

Pforzheim« Stahttheater
Donnerstag , 15. Okt.: Boccaccio", Operette ist

einem Vorspiel und zwei Akten von Franz
von SuPPS. (Beg. 20 Uhr, Ende 22.30 Uhr.)

WelterberiL: des RelLSwetterLIenlleS.
Außsabeort SiuNaart — Ausaabeeett 21.L0.

1Z.OKtober>M . 8Utn

srktlscke

radoolkne

Meere: //iooa

stestlanäiMeeres

ZA Se-r!?AUN»-i">. ^

leeres:

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Bei westlichen bis nordwestlichen Win¬
de« unbeständiger Witterungscharakter, nach
kurzer Aufheiterung meist bewölkt und wei¬
tere Riederschlagsneigung. Verhältnismäßig
mild und stellenweise auch Frühnebel.

Witterung sür Freitag: Bei westlichen bis
nordwestlichen Winden weiterhin unbestän¬
dig, zeitweise zu Niederschlägen neigender
Witterungscharakter. Temperaturen etwas
wechselnd, im ganzen aber ziemlich mild.



StiköLthLLörr PforgHLlnr

„Ntadame Butterfly ", Oper von Puccinr

(Erstaufführung am 13. Oktober)

Von den dramatischen Werken Pucciuis ge¬
hört „Madame Butterfly " auch heute noch zu
den meistgegebencn unserer Zeit. Ohne be¬
sondere Tiefe oder Eigenart äußert sich hier
eine so vielseitige Gabe der Erfindung und
der dramatischen Gestaltung, daß man den
Beifall, den „Madame Butterfly " bei einem
nicht allzu anspruchslosen Publikum fand,
Wohl verstehen kann. Das gutüesetzte Haus
war überglücklichob der überraschend ein¬
wandfreien Aufführung, an der Kapellmeister
Hans Leger  und Spielleiter Bernhard
Schmitz gleichen Anteil haben. Die bunten
Bühnenbilder und Szenen reihen sich geschickt
aneinander, alle sind sie trefflich entworfen
und mit schillernden Farben ausgeführt.

Was über die Bretter geht, ist die Tragödie
einer Japanerin , die man kurz umschreiben
kann. Die Geschichte spielt in Nagasaki. In
einem niedlichen Hans mit Terrasse und Gar¬
ten genießt der amerikanische Marinelentnant
Linkerton mit dem japanischen Teehansmäd-
chen Cho-cho-san ein kurzes verschwiegenes
Glück. Es kommt zur Hochzeit, trotzdem L.
an eine dauernde Verbindung mit der Japa¬
nerin nicht denkt. Er verläßt Japan und
heiratet in Amerika. Drei Jahre wartet die
Geisha. Sie zieht ein Knäblein ans, das den
Vater noch nicht kennt. Der Konsul soll die
Botschaft von Linkertons Ehe in Amerika der
Geisha überbringen. Er vermag es nicht bei
der rührenden Treue der Japanerin zu Lin¬
kerton. Schließlich erscheint ein Schiff im Ha¬
fen. Die Geisha weiß, daß Linkerton kommen
will, sein Kind zu holen. Im Brautgewand
will sie ihn empfangen. Noch einmal schließt
sie das Kind in die Arme und nimmt von dem
grausam betrogenen Leben Abschied, indem sie
das Harakiri an sich vollzieht.

Das Publikum folgte gespannt dem Ver¬
lauf der Wiedergabe. Kapellmeister Leger ließ
die einzelnen Stimmungen in lebhafterem und
prägnanterem Wechsel hervortreten und schuf
damit der Wiedergabe eine persönliche Note.
In der vornehmen Behandlung und Ausar¬
beitung des Orchesters, das neben der bunten

>Lebhaftigkeit aller Farben das Feinste gab und
den Singstimmen ihre dominierende Stellung
ließ, wurde der Aufführung ein besonders
frischer Reiz verliehen. Das Werk selbst, des¬
sen vortreffliche Einstudierung wir Herrn
Bernhard Schmitz verdanken, hat eine volle
Wirkung gehabt.

Man darf ohne weiteres behaupten, daß
Marta Haböck  die Titelrolle „auf die Seele"
geschrieben war. Sie fesselte durch die rüh¬
rende Zartheit und seelisch vertiefte Gestal¬
tung, eine Kunst, die das Wesen dieser Figur
dem musikalisch Typischen zu entheben und es
der Sphäre der Einmaligkeit zu nähern ver¬
mag. Aber auch gesanglich fand die Titelrolle
eine hervorragende Verkörperung. Die Per¬
lende Reinheit und die Sicherheit, mit der ihr
leicht beweglicher Sopran die höchsten Töne
der Partie in schönstem Metallklang hervor¬
brachte, verschafften Fräulein Haböck bereits
im ersten Akt gewonnenes Spiel. Am bolleu-
detsten erschien mir die Künstlerin im dritten
Akt, den sie musikalisch wie dramatisch Wir¬
kungsvoll steigerte, wo sie das Schwanken der
Seele zwischen Bangen und Lieben, zwischen
Verzweiflung und Hoffnung, zwischen Erlö-
ŝcheu und Auflodern der Lebenskraft Packend
ausdrücktc. Ernst Favrh  als Leutnant Lin¬
kerton war der rechte Gegenspieler, im Spiel
wie im Gesang lebensvoll, bei reicher stimm¬
licher Entfaltung . Waldtrant Waldeck  bot
in der Rolle der „Suzuki", der Dienerin der
Cho-cho-san, stimmlich und im Sviel eine an¬
erkennenswerteLeistung. Schließlich fand sich
auch der „Nakvdo" des Herrn Christian O P -
pelberg  mit seiner Rolle befriedigend ab.
Das Haus nahm 'das Stück mit stürmischer
Begeisterung auf und den Hanptträgern wur¬
den Blumen über Blumen gespendet. — Eine
Wiederholung der Oper findet am kommenden
Sonntag abend statt, ihr Besuch lohnt . O.

Nachrichten dom Standesamt BirkenfelS
in der Zeit vom 1.—3V. September 1938

Geburten:
3. 9.: Gustav Adolf, S . des Erwin Käfer,

Baumeisters, und der Hedwig, geb. Er-
genzinger;

4. 9.: Anneliese Rosa, T . des Max KM,
Schuhmachers, u. der Luise, geb. Ratz;

25. 9.: Berthold Friedrich, S . des Albert Oß-
mann, Hilfsarbeiters , und der Char¬
lotte, geb. Neidlein;

26. 9.: Karl Heinz, S . des Karl Weber, Gold-
arüeiters , und der Anna , geb. Spiegel.

Eheschließungen:
7. 9.: Willi Bester, Vermessungstechniker, mit

Luise Gertrud Oelschläger;
12. 9.: Wilhelm Robert Essig, Graveur , mit

Jda Marta Eichhorn;
19. 9.: Alfred Münch, Kaufmann, mit Jda

Elise Fretz;
19. 9.: Berthold Hugo Caldart , Korrespon¬

dent, mit Maria Mondry;
25. 9.: Richard Friedr . Fretz, Metzgermeister,

mit Helene Mina Fix.
Sterbefälle:

27. 9.: Karl Wilhelm Ott, Bauer , 72 I . alt.
Ludwig Bischer ch

Roch mehr s !s tm BsrW!
Das vorläufige Ergebnis der Eintopffamm-

lung in Württemberg
Stuttgart, 14. Oktober.

Die vorläufige Zusammenstellung der
Einzelergebnisse des 1. Eintopfsonntags des
beginnenden Winterhalbjahrs zeigt em
äußerst erfreuliches Bild. Während im letz¬
ten Jahr als Gesamtergebnis des 1. Ein-
topsfonntags 238 916 RM. genannt wur¬
den, hat die diesjährige Sammlung den Be¬
trag von 247 268 NM. erbracht, wobei noch
zu berücksichtigen ist, daß das endgültige
Ergebnis noch nicht vorliegt,  da ver¬
schiedene Einzelergebnisse noch fehlen. So
wurden z. B. in Stuttgart , trotzdem 8
Ortsgruppen noch nicht abgerechnet haben.
61 278 NM. (gegenüber einem Gesamtergeb¬
nis des vorigen Jahres von 60 341 NM.)
gesammelt. Ein vielversprechender Anfang
also ist gemacht, der zu der Hoffnung berech-
tigt, daß auch in diesem Jahr das Winter-
hilsswerk zu einem großen Erfolg wird.

Staatssekretär Leneral Nileb in Italien
Einer Einladung des italienischen Staats¬

sekretärs Valle folgend, begibt sich heute der
Staatssekretär der Luftfahrt, General der
Meger Milch zu einem mehrtägigen Auf¬
enthalt auf dem Luftwege nach Italien.

Erzeuger-Großmärkte: Saulgau  etnschl.
Sammelstelle Altshausen. Tafeläpfel: Zufuhr
11952 Kg., Preise: Tafeläpfel 24—36; Wirt-
schaftsobst: Zufuhr 2020 Kg-, Preis 16—24
Rpf. das Kg.; Mostäpfel: Zufuhr 4746 Kg.,
Preis 14 Rpf. das Kg.; Mostbirnen: Zufuhr
5069 Kg. Preis 10 Rpf. das Kg. Marktlage
fest. — Tettnang  einschleißlich Sanimel-
stelle: Tafeläpfel: Zufuhr 41396 Kg.; Preise'
Teuringer I 32—36, II 22—24, Boskop i
40—44, II 24—28, SchweikheimerI 32—36,
II 22—24, lokale Sorten 26—32, Pflückäpfel
für Kelterzwecke 14 Rpf. das Kg.; Mostäpfel:
Zufuhr 4450 Kg., Preis 10 Rpf. das Kg.:
Marktlage: gut, starke Nachfrage. — Balin-
ger Ob st markt vom 13 . Oktober:
Mostobst: Zufuhr 40 Ztr ., Preise: Birnen
5 RM ., Aepfel 7 RM. der Ztr . Tafeläpfel:
Zufuhr : 12 Körbe, Preis 14—20 Rpf. das
Pfd.: Zwetschgen: Zufuhr 15 Körbe, Preis
14—15 Rpf. das Pfund.

kukdskl
Weitere Ergebnisse in der Kreisklasse 2:

Euzklösterle gewann gegen Neusatz mit 2:0.
Herrenalb schlug Sprollenhaus gar mit 5:0
und Höfen holte in Rotensol einen 0:4-Sicg.

Am kommenden Sonntag sind mit Aus¬
nahme von Wildbad alle Vereine eingesetzt.
In der

Kreisklaffe1
interessiert in erster Linie das Spiel Engels¬
brand gegen Ottenhausen. Wir glauben, daß
Engelsbrand im Vorteil sein wird. Neuen¬
bürg hat gegen Feldrennach auch etwas vor¬
aus was zum Sieg reichen kann. Schwann
sollte gegen Conweiler als Sieger zu erwarten
sein. Pfinzweiler könnte der einzige Platz¬
verein sein, der die Punkte abgibt, denn
Calmbach ist ein Gegner, der sich nicht leicht
geschlagen bekennt. In der

Kreisklaffe2
stehen eigentlich nur zwei Spiele fest: Herren¬
alb — Enzklösterleu. Höfen — Neusatz; beide¬
mal werden die Gastgeber eindeutig überlegen
sein können. Das Spiel Rotensol — Wald-
rennach könnte u. U. in Waldrennach sein und
das Spiel Sprollenhaus — Gräfenhausen fin¬
det vielleicht mit Zustimmung beider Verein«
in Gräfenhausen statt, oder fällt es ganz aus.

Zucktsarren-Vevsleigerung
in Herrenberg.

Die Farrenhalter werden auf die Farrenversieigerung in Herren¬
berg am 16. Oktober aufmerksam gemacht. Ick bitte die Herren
Bürgermeister die Farrenhalter sofort auf die Versteigerung aufmerk¬
sam zu machen. Mit der Versteigerung ist auch die Einweihung der
neuen Halle verbunden. Auch die Herren Bürgermeister werden zu
der Ein'weihungsfeier und Versteigerung eingeladen.

Bezirksbauernführer: Krauß

StadtgemerudeWNdbad.

Fundsachen.
Die bis zum1. November 1935 gefundenen und bisher nicht

zurückverlangten Gegenstände find aus dem Stützt. Fundamt ange-
sammelt. Das Verzeichnis hierüber kann daselbst eingesehen werden.

Die Empfangsberechtigten werden ausqefordert, ihre Eigentums-
anfprüche bl, spätestens 31. Oktoberd». I ». beim Fundamt anzu-
melden. Nach Ablauf dieser Frist werden die Gegenstände am Mon¬
tag denS. November ds. Is . öffentlich versteigert.

Wildbad, den 14. Oktober 1936.
Der Bürgermeister.

Sladtbiickerei Mldbad.
Die BUcher-Abgab« findet jeden Freitag von 16—18 Uhr(4

bis 6 Uhr) statt. Entlehnte Bücher sind innerhalb4 Wochen wieder
zurückzugeben, andernfalls wird pro Buch eine Dersäunmisgebühr er¬
hoben. Der Bücherwart.

Vegeimekr ksuerii-'kßeslek
^m dloatax cken 19. Oktober, abencks8 Ukr in
«ü »« n

„MIvL in vrrßnuns"
Heitere Oorkkomöckle. Eintrittspreis 60 ?kg.

Oie ^ukkükrung in VViIckback  kann besonckerer Om-
stäncke Kälber nickt ckurckgskükrtvercken.

vle veukciie ärdelkkroat
W80 . „ Krskt ckurck kweucke' '

llür ckie vielen Leveise aukrlcktiger Teilnahme, ckis
vir beim Heimgänge unserer lieben däutter

krsu

Ksrolins pfeitter, mit««
ged . Vlkelrlner

erfahren ckuriten, unseren kerrlicksten Dank. Insbeson¬
dre ckanken vir Herrn 8tLcktpksrrer 8tein kür seine trost-
reicken IVorte sowie ckem Oesangverelnunck allen ckenen,
ckie sie rur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trsuerocken NinlerdUebenen,
Herrenalb.  cken 14. Oktober 1936.

Neuenbürg . Neuenbürg.

Deckreis Va-ewanne
wird von Ende nächster Woche ab
von Wilhelm Dieter, hier, ab-
gegeben. Bestellungen wollen bet
diesem sofort gemacht werden.

Stadtpflege.

vom Schulbad, gebraucht, wird
am Samstag, 17. Oktober 1936,
nackm. 1 Uhr im Schulhaus ver¬
kauft.

Stadtpflege.

k̂ susnbürs

IVir appellieren an alle

Onterstütrt cken Linrellumcksl mit cksr Tat unck
kaukt Lure

^sdsnrmittsi
bei ulltenstskencken lärmen. Vir becklsnen alle mit
guter unck preiswerter Vars.

f. rlnürk lvwe.
w. Mkle
w. fiel

-W.

W

n. vs«- lvve.
k k . cinlemsüü

«l. Wer

^nrei§ev
kür üie8llM8tatzs-äusssgbe

bitten vir sckon am Lreitag  aukrugeben. lletrte
Termine kür/wknakmegeväkr:

INSvrS - S 8amstag krvk8 Okr

Ssirsnnimsrkunqsn
fürs rrkvsrrv vr « n 8amstag krvk8 Okr

VoNvrvisnrr -VNLvigvr
Lreitag nackmittag.

/> . . ^
SokwVi ' IiÖr ' igs

f hören mit S « »gIbia -.- aiLV5V >ir. Seit 30 Jahren de-
wählt. Elektr. Hörapparate mit Tonfilter-Mkrophonea. Mo¬
delle für jed. Grad von Schwerhörigkeit. Unauffällig im Tragen.

Kvu ! icnorksnivilungskörsr
Volks-Type mit Kkclnhörer, erstkl., nur RM. 45.—

Proben Sie unsere Modelle kostenlos am: »
Sawitog, 17. 10. Neuenbürg,  Gostb. „Büren" vong—I Uhr.
Samitog, 17. 10. Wildba  d, Bahnhos-Hotel von2—6,30 Uhr.
Montag, lg. 10. Mühlacker,  Bahnhos-Hotel von8.30—12 Uhl.
Montag, lg. 10. Knittlingen,  Gasth. z. „Post" von2—8Uhr.

Wir erwarten Sie bestimmt! Gratis-Prosp. GZ. durch

-kMlliW
Uierckurck reigs ick ergebenst an, ckaS ick ln

VßsusndTins , Si - unsnttnsS « A*
eine lVüetvasckkücke eröffnst kabe unck bitte um gell. 8 «-
nütrung. Inkolge reicker Lrkakrung unck guter technisch«
Lscklcennt nisse kann ick jeckermann gut unck billig deckle»«».
Line Lesicktlgung ist jeckerrelt gerne gestattet.

l .u«r« is rekvnksl , Inz.

Zwangs - Versteigerung.
Cs werden öffentlich meistbietend

qegen sofortiae Barzahlung ver-
steiaert am Freitag, 16. Oktober
1936, vorm. 10 Uhr in Herrenalb:

1 Nähmaschine, 3 Fässer,
vorm. N Uhr in Loffenau:

1 Kllchenbüffet, 2 Fässer.
Samstag, den 17. Oktober vor¬
mittags 10 Uhr in Wtldbad:

1Zimmerbllfiet. fast neu,1Laden¬
tisch, l Warenschrank.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wtldbad.

« !. « 1 . X.
Vk leldsel.

Heute Donnerstag8 Uhr abends

MWedermrstMiW
im Vereins,immer der Turnhalle

Birken selb.
Etwa 90—100 Zentner

Dwrüben
sofort zu verkaufen.

Paul Rau b. d. „Sonne".

^tis ckem Inkolt cker
neuesten  Nummer;
Wie man „katliu-

liseder" Üledter vtrck
/lusverkaut ckes

i okkulten kamsekes
! keltere Damen mit 8es

Appeal
!Herr kaebleitner

gefällt uns nickt
Das tragikomlselie

Lacke
Kit einer ftutidaut

king es an

lleste yosIiMusk«
empkleklt:

Ksbllsu, 8ctiell-?!8ctie
kotrungen, korellen.

M ßlrelitmde:
1.2V

vvekslnl . 10 , » Ugsvv^

rSmlNck « Vratvn
ln Zebe, Hasen unck OellllgÄ

gerlcktet unck gespickt

Nalk klümeotlis!
1Il,II«Id, «I — Telefon dir. 264

vüelislr
«aupi - un «I

Ilsrrsndücksr
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Donnerstag den 18. Oktober 1S3S V4. Jahrgang Nr. 241Der Enztäler

Der Führer und Reichskanzler hat den Regie-
cungsassessor Dr . Behr  im Reichs, und Preu-
bischen Ministerium des Innern zum Regierungs,
rat im württembergischcnLandesdienst, den Stu-
dienrat Stephan  in Eßlingen zum Studien-
direktor und die StudienrSte Dr . Erdig  in
Ravensburg und Dr . Zehrer  in Reutlingen,
beide früher in Danzig, sowie die Studienasses,
soren Dr. Heinrich Pahl  in Ehingen a. D.
und Dr. Florian Bogt  in Waldsee zu Studien-
räten ernannt . .

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Notariatspraktikanten Wilhelm Sieger  an
der Hochschule für Lehrerbildung in Eßlingen zum
Obersekretär ernannt.

Der Kultminister hat versetzt: die Oberlehrer
Entenmann  in Stetten a. H.. Kreis Bracken-
heim nach Stuttgart ; Neuweiler  in Otten-
Hausen Kreis Neuenbürg, nach Echterdingen,
Kreis Stuttgart ; P f o ft in Meßstetten. Kreis
Balingen, nach Ludwigsburg; Schaible  in
Rutesheim. Kreis Leonberg, nach Stuttgart-
Münster; die Hauptlehrer Dr . Faßbender  in
Bitz, Kreis Balingen, nach Bühlenhausen, Kreis
Blaubeuren; Hofmann  in Kißlegg, Kreis
Wangen, , nach Heilbronn; Holzschuh  in Wil-
dentierbach, Kreis Gerabronn nach Mühlhausen
a. Enz, Kreis Vaihingen; Messer  in Oberhöfen,
Kreis Oehringen, nach Eßlingen; Münz  in Brei-
tenholz, Kreis Herrenberg, nach Bietigheim, Kreis
Besigheim: Sieber  in Stuppach, Kreis Mer¬
gentheim. nach Hochmössingen, Kreis Oberndorf;
Wagner  in Rißtissen, Kreis Ehingen, nach
St . Christina, Kreis Ravensburg, und Ziegel
in Pommertsweiler. Kreis Aalen, nach Ohrnberg,
Kreis Oehrinaen.

Der Kultminister hat die Hauptlehrerin Emma
Wagner  an der früher privaten Fraucn-
arbeitsschule in Schwäb. Gmünd auf eine Haupt¬
lehrerinnenstelle an der städt. Frauenarbeit ?-
schule daselbst versetzt.

Aus dem Bereich der Neichspostdirektion Stutt¬
gart ist der Postrat Dipl.-Jng . Munzinger,
Vorsteher des Telegraphenbauamts Ulm (Donau),
zur ReichspostdirektionMünster (Wests.) versetzt
und der OberpostinspektorKißling  in Kirch-
heim (Teck) zum Oberpvstmeisterdaselbst ernannt
worden; ferner tritt der OberpostmeisterSchir-
mer in Laupheim mit Ablauf des Monats Okto-
ber 1936 kraft Gesetzes in den dauernden Ruhe¬
stand.

Im Bereich' der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der Neichsbahnrat Heimlich  in Karlsruhe
(Neichsbahndirektion) nach Stuttgart (Reichsbahn-
Direktion) versetzt, die Neichsbahninspektoren
Oster tag,  Vorsteher des Bahnhofs Ludwigs-
bürg. Neckermann , Braun (Franz ) und
Frey (Ludwig ) in Stuttgart (Neichsbalndirek-
tion) zu Reichsbahnoberinspektoren, die technischen
ReichsbahninspektorenBoger  in Stuttgart -Bad
Cannstatt (Reichsbahn-Ausbesserungswerk) und
Weber  in Stuttgart (Reichsbahndirektion) zu
technischen Reichsbahnoberinspektoren ernannt,
ferner die technischen Neichsbahninspektoren Lak-
ner  in Ellwangen nach Schorndorf als Vorsteher
der Bahnmeisterei 2. Berger  in Stuttgart
(Reichsbahndirektion) nach Plochingen als Vor¬
steher des Bahnbetriebswerks und Hauser  in
Tübingen (Bahnbetriebswerk) nach Geislingen
(Steige) als Vorsteher des Bahnbetriebswerks
verlebt worden.

Der Landesbischos hat den Stadtpsarrer Kap.
p u s in Stuttgart -Notenberg seinem Ansuchen ge¬
mäß in den Ruhestand versetzt. Stadtpsarrer
Bretntng  tn Kornwestheim. Dek. Ludwigs¬
burg seinem Ansuchen gemäß aus dem Kirchen¬
dienst entlasten, die Pfarrei Stöckenburg.
Dek. Hall, dem Pfarrverweser Otto Fischer  in
Neuenhaus. Dek. Nürtingen und die Pfarrei
Kayh.  Dek . Herrenberg, dem Stadtpsarrver-
weser Walter Kleinknecht  in Bopsmgen.
Dek. Aalen, übertragen.

Der Landesbischof hat am 1. Oktober 1936 die
Pfarrei Willsbach,  Dekanat Weinsberg, dem
Pfarrer Strerlin  in Neckartailfingen. Deka-
nats Nürtingen, übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an folgen¬

den Gemeinden haben sich bis zum 24. d. M. bei
der Ministerialabteilung für die Volksschulenzu
melden: I.

Bo nlan den.  Kreis Stuttgart ; Fried-
richshafen.  KreiS Tettnang ; Oes chel-
bronn,  Kreis Waiblingen. Dienstwohnung;
Weiler,  Kreis Blaubeuren . Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahmedes Organisten, und
Chordirlgentendienstes.

Arnach,  Kreis Waldsee, zwei Lehrstellen je
mit Dienstwohnung, bei einer Lehrstelle Gelegen-
heit zur Uebernahme des Organisten- und Chor-

In Fronhofen,  Kr . Ravensburg, brach bei
Bauer Franz Arnold in Einöd,  Gemeinde
Fronhofen, Feuer aus . Brandherd war die mit
dem gesamten Heu- und Oehmdvorrat angefüllte
alleinstehendeScheuer.  Die Scheuer war nicht
mehr zu retten. Die über 40StückVieh  konn¬
ten gerettet  werden , doch der ganze Vorrat
an Futter  und der größte Teil der Fahrnis
fiel dem Feuer zum Opfer.

In diesen Tagen kann der in Friedrichs.
Hafen  im Ruhestand lebende Generalleutnant
a. D. Friedrich v. Anwärter  das seltene Fest
seiner 65jährigen Militärdienstzeit feiern.

*
In Jebenhausen,  Kr . Göppingen verun-

glückte der 15jährige Sohn Wilhelm des Bauern
Kleinbach  beim Futterschneiden. Er brachte
die rechte Hand den Walzen zu nahe und erlitt
erhebliche Verletzungen.

Am 15. Oktober vollendet Frau Elisabeth
Ben ko , geb. Braun in Reutlingen  ihr
SO. Lebensjahr. Sie ist 1846 in Windisch bei
Brugg im Kanton Argau geboren.

*
In Reutlingen  wurde eine 77 Jahre alte

Frau in der Lohmühlestraße beim unachtsamen
Ueberschreitender Straße von einem Kraftrad-
fahrer angefahren und zu Boden geworfen. Da-
bei erlitt sie erhebliche Quetschungen am Körper.

birigentendienstes, ein Schulleiter ist zu bestellen;
Bettenhausen,  Kreis Sulz , Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten, und
Chordirigentendienstes; Mühlheim  a . D.. Kreis
Tuttlingen , Dienstwohnung, ein Schulleiter ist zu
bestellen: Nordstetten.  Kreis Horb, Dienst-
Wohnung; WolpertSwende,  Kreis Ravens-
bürg, Dienstwohnung, Gelegenheit zur Heber-
nähme des Organisten, und Chordirigentendienstes
ein Schulleiter ist zu bestellen.

Die Bewerber um, die RevierförsterstelleWei¬
le  r in den Bergen beim Forstamt Gmünd haben
sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der
Forstdirektion zu melden.

Die Bewerber um die Stadtpfarrei Hcubach,
Dek. Aalen, und die Pfarrei Dobel,  Dek. Neuen¬
bürg, haben sich binnen drei Wochen beim
Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Stuttgart , 14. Oktober. (Dichter der
Bewegung .) Die SA.-GruPPe Hochland
führt am Donnerstag abend im Festsaal des
Deutschen Museums m München eine Kund¬
gebung durch unter dem Leitwort „Kämpfer
und Dichter der Bewegung sprechen zu uns !"'
Diese Kundgebung ist der Auftakt zu einer
großen Reichsaktion, die die SA. in diesem
Winter mit allen Dichtern der Bewegung,
die dem Kulturkreis der SA. angehören, in
den deutschen Städten durchführt. Aus ihren
Werken lesen in dieser Münchener Kund¬
gebung Standartenführer Gerhard
Schumann,  der Staatspreisträger 1936,
und Oberscharführer Heribert Menzel,
zwei bekannte Dichtergestalten des neuen
Deutschland.

Rottenburg, 14. Oktober. (Ein Aus¬
stell  u n g s e r f o l g.) Die derzeit hier vom
Diözesankunstverein durchgeführte Ausstel¬
lung „Buch- und Schristkunst" wurde in den
ersten Tagen ihrer Eröffnung bis heute von
600 Personen besucht; die hervorragenden
Gegenstände der Weimarer Reichsfachschule des
deutschen Buchbindergewerbes auf der Aus¬
stellung haben das Interesse der englischen
Fachpresse erweckt, die Photos der Arbeiten,
ebenso wie solche des „Kunstdienstes", ver¬
öffentlichen wird.

Heilbronn, 14. Okt. (Tödlicher N a n-
gierunfall .) Mittwoch früh kurz vor
6 Uhr wurde der Rangierleiter der Zucker¬
fabrik, Gustav Hildebrand  von hier,
beim Ueberschreiten der Charlottenstratze
durch einen Rangierzug der Zuckerfabrik
aus nicht geklärten Gründen von der Ma¬
schine des Rangierzuges erfaßt, überfahren
und sofort getötet.

Oberndorf a. N., 14. Oktober. Einen gräß¬
lichen Tod erlitt der 55jährige Joh . Georg
Franz  aus Aistaig. Er war zusammen mit
einem Elektromonteur in den Mauserwcrken
damit beschäftigt, die Gleitschienen eines
Lastenauszugs zu schmieren, und kletterte zu
diesem Zweck unvorsichtigerweise auf das
Dach des Auszugkastens. Das Unglück wollte
es, daß sein Kamerad versehentlich den
Hebel zog, der den Aufzug nach oben in Be¬
wegung setzt, während Franz noch auf dem
Dach arbeitete. Mit beträchtlicher Geschwin¬
digkeit fuhr der Kasten empor, so daß der
Unglückliche oben beim Aufprall zerquetscht
wurde. Der Tod ist sofort eingetreten.

Saulgau, 14. Okt. (Tödlicher
Sturz .) Einem tragischen Unglücksfall ist
der in der Gußputzerei der Fa . Bautz be¬
schäftigte 60 Jahre alte Ernst Kling zum
Opfer gefallen. Als er abends mit seinem
Fahrrad nach Hause kam und es im Keller
absrellen wollte, stürzte er so unglücklich
einige Stufen hinab, daß er tot liegen blieb

Vom Ries, 14. Okt. Der eigenartige Todes-
fall in Nußbühl  bei Wemdina ist noch
immer ungeklärt. Wie berichtet, hatte man
in der Glut eines niedergebrannten
Strohhaufens  die Lerche  eines un¬
bekannten Mannes gefunden. Trotz der eifrig
durchgesührten Erhebungen konnten die Per¬
sonalien des Toten bis jetzt nichr festgestellt
werden. Nach Lage des Falles ist eS nicht
ausgeschlossen, daß ein Verbrechen  vor¬
liegt.

»WM» ' -

Schaffende fammel» und geben
Am nächsten Samstag und Sonntag wird, getreu dem Rufe des Führers zum Winter¬

hilfswerk, auf Anordnung des Neichsorganisationsleiters Dr. Ley die Deutsche Arbeits¬
front die erste große Betriebs - und Straßensammlung  durchführen.

Schon bei den vergangenen Sammlungen der letzten Jahre haben sich die schaffenden
Volksgenossen in Württemberg und Hohenzollern in vorbildlicher Weise an dem großen
Hilfswerk des deutschen Volkes beteiligt und damit der wahren sozialistischen Gemein¬
schaft lebendigen Ausdruck gegeben. Auch die bevorstehende Sammlung soll und wird ein
beredtes Zeugnis ablegen von der sozialen Hilfsbereitschaft , die Gemein,
gut aller Deutschen  geworden ist.

Unser Appell richtet sich daher an jeden  Volksgenossen, die Sammlung der Deutschen
Arbeitsfront am kommenden Samstag und Sonntag,  dem 17. und 18. Oktober,
nach Kräften zu unterstützen und sich damit des Vertrauens des Führers in die soziale
Gesinnung und Haltung seines Volkes als würdig zu erweisen.

Schulz . Murr.
Gauobmann der DAF. Gauleiter und Neichsstatthalter.
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,Warum denn nicht', sagt er sich im stillen, beinahe
wütend. ,Sie wartet ja bloß darauf. Ich war ' ja wirklich
ein Esel, wenn ich nicht jede Chance wahrnehme. Der Affe
von neulich hat ganz recht. Ich war ein Idiot , nicht schon
früher daran zu denken. Man soll nehmen, was man
kriegt, nur mit dem Herzen soll man um Gottes willen nicht
dabei sein.'

Das Bild Lisels geistert durch seine Seele und versinkt.
Eta fährt schnell mit der Zungenspitze über die Lippen.
„Dankend angenommen. Ich merke mit Befriedigung,

daß Sie sich bessern wollen. Also stürzen wir uns in das
Nächste nette Kaffeehaus."

Eine krampfhafte Entschlossenheit ist in ihm, klug, und
wenn es sein muß, verliebt zu sein.

Die Atmosphäre eines eleganten Vergnügungspalastes
umfängt ihn. Nichtstuer weiblichen und männlichen Ge¬
schlechts sitzen da und nippen an ihrem Mokka, Schau¬
spieler, Künstler, Söhne reicher Kaufleute, junge, hübsche
Damen, dis Filmstars , sich langweilende Haustöchter oder
Hachstaplerinnen sein können. Sie sehen alle ziemlich uni¬
form aus mit ihren gepuderten Gesichtern, den lackierten
Mündern, den nachgezogenen Augenbrauen, dem ganzen
mondänen Äußeren.

Eine Musikkapelle spielt. Vierzehn Mann hoch, von
denen jeder wie ein Kavalier ausschaut.

„Das ist die Kapelle Bela Laczcow", sagt Eta, nach¬
dem sie noch an einem kleinen runden Tisch, nahe einer
marmornen Säule , Platz gefunden haben.

„Was die Leute alle für exotische Namen haben!
Nachher heißt er Georg Kubinke und stammt aus der
Müllerstraße. Na, spielen kann er ja recht gut."

Eine kreisrunde Tanzfläcke befindet sich in der Mitte

des Raumes , dicht an der Kapelle, die gerade emeu - ^
„hinlegt". Feierlich zelebrieren einige Paare ihre Schritte
auf dem blanken Parkett . Diskret laufen die Kellner hin
und her.

Eta plaudert von ihrer Sommerreije . Sie weiß sehr
zut zu erzählen, in einer ruhigen, sicheren Art. Dabei reden
ihre schlanken, gepflegten Hände mit den rötlich polierten
Nägeln mit. Sie reden ihre eigne, prickelnde Sprache,
ebenso wie die Augen, deren flimmernder, dunkler. Glanz
Peter schon früher verwirrt hat.

Wie leicht so ein Puppenmund dahinredet, geht es ihm
durch den Sinn . Der plaudert von den Tennisweltmeister¬
schaften in Nizza, von dem Taubenschießenin Cannes, von
den Spielsälen in Monte, von dem Rom, wie es Mussolini
umgeschaffen hat, von den Arabern in Kairo und sonst was,
das Blaue vom Himmel und das Grüne von den Wiesen.
Von der letzten Pariser Damenmode und von dem neuesten
Wiener Herrenschnitt. Von der kommenden Premiere in
der Staatsoper und der nächsten Bridgepartie bei ihrer
Freundin Gisa.

Und irgendwo in der Welt — zum Beispiel im Bruch
— gibt es Menschen, die sich das ganze Jahr über freuen
aus den Tag des Erntedankfestes oder auf ein Stück Weide,
wo man die beiden Ziegen Anna und Mariechen weiden
lassen kann.

Ach was!
Was fällt ihm denn ein? Was gehen ihn zwei fremde

Ziegen an und die Hirtin dazu?
Er pfeift darauf . Er wird später auch nach Italien

fahren, nach Ägypten, nach China, nach Amerika, nach —
jedenfalls wird er das Leben von der besten Seite nehmen!

Eine Hand legt sich auf seinen Arm.
„Manchmal sehen Sie wie ein Dichter aus , Herr Peter

Himmelreich."
„Ja - ?"
Er stutzt. Hat er nicht doch eben an das Bruch ge¬

dacht? Aber sein Mund spricht:
„Das kommt vielleicht daher, weil ich wieder mal das

Vergnüaen habe, neben Ihnen zu sitzen."

r das so richtig? Jedenfalls hat es sich schön an-
geho. . .

Eta von Harich lächelt mit funkelnden Augen.
Taut er endlich auf, dieser herbe, trotzige junge Mann?

Hat er den einen Tag im Grunewald doch nicht vergessen?
Es müßte sehr schön sein, das erste große Abenteuer in
seinem Leben zu sein. Oder vielleicht gar die Frau?

„Wenn ich um diesen Fox bitten dürfte, gnädiges
Fräulein ?"

Sie tanzen. Es ist ein bißchen gefährlich, auf solchem
spiegelblanken Parkett zu tanzen, vor so einer berühmten
Kapelle, in einem so mondänen Raum , wo soviel prüfende
Blicke aus den Tanzpaaren ruhen. Und mit einer so ver¬
wirrenden jungen Dame in den Armen, die sowieso höchst
interessiert angestarrt wird.

Peter Himmelreich hat das Empfinden, als ob das
Parkett weich und klebrig wäre.

Eta merkt das wohl und legt den Arm fester auf seine
Schulter, ihn so unauffällig führend. Da kommt ihm die
Sicherheit allmählich wieder. Fast dankbar nickt er ihr zu,
und beim zweiten Tanz ist das Parkett nicht mehr klebrig.

Als sie wieder am Tisch sitzen, fragt sie wie von un¬
gefähr:

„Und was macht Ihr Freund, der Musikus? Immer¬
noch ebenso fleißig wie Sie ?"

„Bastelt immer noch an seiner Oper, oder was es
sonst ist, herum."

„Da fällt mir ein — wollten wir ihn nicht einmal in
seinem Theater besuchen, wenn er dirigiert ? Aber das wäre
ja schließlich gleichgültig."

„Zufällig dirigiert er sogar in diesen Tagen. Der
.Erste' ist krank, da muß ihn Rübesam vertreten. Ganz
gute Übung für ihn."

„Also da müssen wir hin. Unbedingt. Bitte — jeder
bezahlt sein Billett allein", setzt sie schnell hinzu. „Ich weiß
schon, in solchen Sachen verstehen Sie keinen Spaß ."

„Stimmt ", gibt er lachend zu.
„Also abgemacht?"
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Trotz herrlichem Spiel geichlagen
Schottland fiegt km Sotzball-Länderkampf gegen Deutschland2 :0

Vor 50 000 Zuschauern wurde am Mitt¬
woch im Jbrox-Park in Glasgow das Fuß¬
ball-Länderspiel zwischen Deutschland
undLchottland  ausgetragen. Der sport¬
lich auf einer sehr hohen Leistungsstufe
stehende Kampf wurde von den schottischen
Berufsspielern knapp mit 2:0 Toren gewon¬
nen. Tie deutsche Elf lieferte in der torlosen
ersten Halbzeit den großen Gegnern ein glän¬
zendes Spiel und war in dieser Zeit fast
gleichwertig. Nach der Pause wurden die
Schotten leicht überlegen und zweimal gelang
es dem Rechtsaußen Delaneh,  den Ball
ins deutsche Tor zu jagen.

Deutschlands Elf in Hochform
Man muß schon weit in der Geschichte des

deutschen Fußballsports zurückblättern, um
eine ähnliche Leistung zu finden, die dem
wundervollen Spiel der deutschen Ms am
14. Oktober in Glasgow  gegen Schott-
land gleichkommt. Selbst das auf dem heißen
Boden in Prag gewonnene Länderspiel gegen
die Tschechoslowakei sah die Deutschen nicht
in dieser Hochform wie in der ersten Spiel-
hälste dieses denkwürdigen Mittwoch in Glas¬
gow. In Technik und Zusammen-
spiel  hatten in dieser Zeit die Schotten
einen Gegner, der die großen Fußballkünstler
fast mit den gleichen Waffen bekämpfte und
sich kaum als schwächer erwies. In der ge-
samten deutschen Mannschaft gab es keinen
unsicheren Punkt. Das großartige
Schlußdreieck Jakob . Münzen-
berg . Munkert  überstand die ersten ban-
gen 15 Minuten, als die Schotten sogleich
mit einer Generaloffenfive einsetzten, ohne er¬
schüttert zu werden. Ganz hervorragend
wurde Goldbrunner  seiner Aufgabe als
dritter Verteidiger gerecht. Er folgte dem als
gefährlichen Torschützen bekannten schottischen
AngriffsführerAr mstro n g wie ein Schat¬
ten und legte ihn in seiner Aktionsfähigkeit
säst lahm. Von den übrigen Läufern tat
Kitzin ger sein möglichstes für den Aus¬
bau. während Jan es , wenn Not am
Mann war. die Abwehr verstärkte.
Eine scharfe Waffe war der deutsche Angriff.
Der „leichtere" rechte Flügel Eibern —
Gellesch  konnte sich im Rahmen der schot¬
tischen Ballartistik mit dem gleichen Erfolg
durchsetzen, wie die Berufsspieler auf der
Gegenseite. Besonders der Schalter zeigte sich
mehrmals in bestem Licht. Sifsling  stand
neben den beiden Außen Elbern und Urban
weit vorgeschoben und lieferte der schottischen
Abwehr manch rassigen Kampf. Obwohl er
nicht zu dem gewünschten Erfolg kam, steht
seine gute Leistung außer jedem Zweifel.
Szepan  hatte wieder die Rolle des zurück-
ezogenen Aufbauspielers übernommen. Der
loude Westfale legte wohl eines seiner
roßten Spiele  hin und es war nur zu
edauern, daß er im zweiten Abschnitt bei der

wachsenden schottischen Ueberlegenheit nicht
mehr in die Lage kam, sich vorne einzusetzen,
sondern sich ganz der Abwehr und der Deckung
widmen mußte. Jeder Mann der deutschen Elf
hat in diesem Spiel feine besten Leistungen
vollbracht, der schottische Sieg war
nicht zu verhindern.  Die Mannschaft
des Gegners war auf jedem Posten ausgezeich¬
net besetzt. Hier gab es keine Lücke, und m dem
Kampf mit nahezu gleichen Waffen mußte die
Partei unterliegen, die in der Vollendung des
Spieles nicht so unerreicht sein kann, wie es
eben von Berufsspielern verlangt wird.
Schottlands bestes Aufgebot

Was Schottland  in diesem zweiten
Länderspiel gegen Deutschland aus die Beine
gestellt hatte, das war wirklich allererste
Klasse. Angefangen bei dem großartigen
Torhüter Dawson,  den wundervollen Ver¬
teidigern Anderson und Cummings
bis zu den hervorragenden Außenläufern
Brown und Massie,  die mit wunder-
vollen Querschläger, die unerhört schnellen
Flügel einsetzten. während Simpson  in
der Mitte fast ausschließlich in der Abwehr¬
stellung verharrte, war das Spiel der Schot¬
ten ohne Fehl und Tadel. Vor diesem Block
der Teckring stand noch ein Sturm, gebildet
arrs fünf blendenden Technikern, die sämt¬
lich einen pfundigen Torschuß besitzen. De-
la ney - Walker  ragten über ihre Mit¬
spieler noch ein wenig hinaus, und beide
Erfolge wurden dann auch von dem Rechts-
außen Delaneh erzielt. Armstrong  er¬
freute sich der strengen Bewachung durch
Goldbrunner. Nicht besser erging es dem
Linksaußen Tuncan  durch Münzenberg.
Dadurch fiel dem Halblinken McPhail
die Ausgabe der eigentlichen Kampfesfüh¬
rung zu.

Der Besuch blieb hinter den Erwartungen
zurück. Obwohl das Wetter der Jahreszeit
entsprechend recht gut war. war die Platz¬
anlage der Glasgow Rangers, der riesige
Jbrox-Park. mit 50 000 Zuschauern nur zur
Hälfte gefüllt. Vielleicht war der Wochentag
doch ein etwas ungünstiger Zeitpunkt.

Die Aufnahme der deutschen Mannschaft
war herzlich.
Der Spielfilm rollt

Englands beliebter SchiedsrichterH. Nat¬
tras  rief pünktlich um 16 Uhr die Mann-
schastsführer zur Wahl in die Mitte des
Platzes. Schottlands Anstoß wird sogleich von
der deutschen Läuferreihe abgefangen und
Urban ans die Reise geschick» Aber die aus¬

gezeichnete Technik, vor allem der berühmte
schottische Paß schaffte in den ersten zehn
Minuten eine klare Ueberlegenheit der Ein¬
heimischen, deren Angriffe von der deutschen
Abwehr aber immer wieder gestoppt wurden.
Einmal gab Goldbrunner dem Sturm eine
weite Vorlage. Urban jagte die Linie ent¬
lang, flankte und Gelles ch schoß schar!
und unhaltbar ein Tor.  Nattras
hatte aber die vorherige Abseits¬
stellung  erkannt und gab das Tor nicht.

Standen die ersten Minuten fast vollkom¬
men im Zeichen der Schotten, so wurden die
Angriffe der Deutschen von Minute zu
Minute gefährlicher. Unsere Elf zeigte ein
Spiel, wie man es von ihr bis setzt' noch in
keinem Ländertreffen zu sehen bekommen
hatte. Jeder Mann füllte sein - n
Postenvollundganzaus.  Ungemein
rasch war der Kampf, und Deutschlands
Fünferreihe gab nun dem Rangers-Torhüter
Dawson  manch schweren Brocken zum
halten. Urban. Gellesch und auch Sisiling
hatten mit ihren Schüssen Pech. Oft gingen
sie nur um Zentimeter vorbei, oder Dawwn
hielt, wenn auch manchmal mit Glück. Mit
0.0 wurden die Seiten gewechselt.
Mik0:0 in die Pause

Die ersten Minuten der zweiten Hälfte
gehörten wie vor der Pause den Schotten.
Was hoch vor das Tor kam, angelte sich
aber Jakob herunter, alles andere wurde
eine Beute der Verteidiger. Allmählich
brachte genaues Zuspiel der Läuferreihe
auch den deutschen Sturm in Schwung, doch
blieb kein Mann unseres Angriffes unge¬
deckt.

In der 63. Minute kamen dann die Schot¬
ten zu einem ziemlich glücklichen
Treffer.  Ein hoch auf das Tor kommen¬
der Ball wurde von Jakob nicht sestgehalten;
Münzenberg versuchte zu retten doch prallte
das Leder von dem schottischen Rechtsaußen

k.r. Die Behauptung, daß der ..KdF."-
Sport ein Konkurrenzunterneh¬
menzu  den Turn- und Sportvereinen und
nur zu dem Zwecke geschaffen sei. den Ver¬
einen ..das Wasser abzugraben". ihnen „die
Mitglieder wegzunehmen" und sie damit an
den Ruin zu bringen, istebenso altwie
töricht.  Schon bei der Gründung der
Sportämter der „NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" im Laufe des Jahres 1934
wurden von ängstlichen Gemütern allerlei
Bedenken laut, die zwar sofort widerlegt
wurden, trotzdem aber immer wieder aus¬
tauchen und die Geister in Verwirrung und
unbegründete Aufregung bringen. Diesen
Vermutungen und Verdächtigungen muß
mit aller Entschiedenheit ent¬
gegengetreten werden,  da sie geeig¬
net sind, die Arbeit der Sportämter der
NSG. „Kraft durch Freude" zu diskriminie-
ren und Unsrieden zu stisten auf einem Ge¬
biet. wo kameradschaftliches Zu-
sa mmen a r bei t en aller,  die sich die
körperliche Ertüchtigung des deutschen Volkes
angelegen sein lassen, nottut.

Zunächst muß festgestellt werden, daß die
Einrichtung von „KdF."-Sportkursen durch
die ungeheuren Erfolge, die diese junge Or¬
ganisation zu verzeichnen hat. nicht nur in
jed°r ssinücht aerecki" °vtiat ist, sondern eine

Delaneh  ab und ms leere deutsche Tor.
Ueberraschung auf beiden Seiten — und erst
nach kurzer Pause brauste der Beifall auf.
So führte Schottland auf recht billige Art
mit 1:0.

Die deutsche Elf versuchte nun mit aller
Macht den Ausgleich zu erzielen, doch un-
überwindlich war die Deckung Schottlands.
Alle Kraftreserven der Schotten wurden jetzt
eingesetzt, jeder Spieler gab sein Bestes, um
den Sieg stcherzustellen. Ueberwältigend und
nicht zu übertreffen war die Aufopfe¬
rung  mit der Deutschlands Elf sich ein¬
setzte. Doch das Glück war diesmal gegen
uns. Nach dauernder Belagerung des deut-
scheu Tores kiel sechs Minuten vor Schluß
der zweite schottische Erfolg.  Wie-
der hatte sich Dolan eh  freigespielt und
Jakob streckte sich vergebens nach dem un-
heimlich scharf geschossenen Ball. Schott¬
lands Sieg stand damit lest und auch die
letzte Hergabe der deutschen Spieler in den
Schlußminuten änderten nichts mehr an dem
Ergebnis. Der Abpfiff des Schiedsrichters
ging in dem Jubel der Zuschauer fast unter.

Gräfenbansen — Waldrennach 0:1

Es war vorauszusehen, daß die Begegnung
dieser beiden Mannschaften ein interessantes
Spiel erwarten ließ. Der Kampf wurde im
Rahmen des Erlaubten mit großer Härte
durchgeführt und beiderseits ein gleichwertiger
Fußball gespielt. Die erste Halbzeit brachte
nicht die erwartete Entscheidung, auch in der
zweiten Halbzeit kam es nicht zu dem ersehn¬
ten Ausgleich, bis etwa zehn Minuten vor
Schluß der Halbrechte Eugen Schmidt nach
schöner Vorlage sür Gräfenhausen ein Tor
erzielte. Schiedsrichter Wacker-Niefern leitete
das Spiel.

Wer turnt , bleibt jung und froh und mei¬
stert das Leben noch einmal so leicht! Du
hast keine Zeit? Du bist es deiner Gesund¬
heit schuldig, ein Paar Stunden in der Woche
für den Sport freizumachen. Es geht! Du
mußt nur wollen!

dringende Notwendigkeit war.
Das wird kein Einsichtiger bestreiten. Die
Volksgenossen aber, die heute bei „Kraft
durch Freude" Leibesübungen treiben, sind
weder ans den Vereinen„herübergezogen"
worden, noch stellen sie eine Gefahr für die
Vereine selbst dar. Im Gegenteil! Sie sind—
der besonderen Zielsetzung der „KdF."°Sport-
ämter gemäß — nahezu ausschließ¬
lich aus der Masse der sportlich
Untätigen  geworben und für eine regel¬
mäßige körpererziehliche Betätigung gewon¬
nen worden. Das geht einmal aus der Stati¬
stik. die die Sportämter über die „sportlich?
Vergangenheit" der „KdF." - Kursteilnehmer
aufgestellt haben, hervor, zum anderen wirb
es erhärtet durch die Tatsache, daß ein gro¬
ßer Teil der „KdF." - Kursusteilnehmer—
vor allem aus den Spezialkursen, wie Fech¬
ten, Boxen. Jiu - Jitsu. Rudern usw. —
nachweisbar in die entsprechen-
den Vereine hinübergewech seit
ist.

Diese Tatsache leuchtet um so mehr ein
als ja der „KdF."- Teilnehmer keine Mög¬
lichkeit hat. in den „KdF."-Kursen an Wett¬
kämpfen teilzunehmen. Da dieser Wunsch
aber normalerweise bei jedem, der eine be-
stimmte Sportart kennen und lieben gelernt
hat, auftaucht, so bleibt ihm gar keine an¬

kdF.-Sport- To- -er Vereine?

den Verein anzuschließen. Und die Erfah¬
rungen bestätigen das tausendfach. Wenn
trotzdem hie und da in Vereinen ein Rück¬
gang der Mitgliederzahlen festgestellt wurde,
so ist dafür in sehr vielen Fällen die starke
Beanspruchung vor allem der männlichen
Volksgenossen durch politischen und solda¬
tischen Dienst verantwortlich zu machen. Die
auf diese Weise ausscheidenden Vereinsmit¬
glieder gehen aber — und das ist das Ent¬
scheidende und Tröstliche— dem Sport nicht
nur nicht verloren, sondern werden in
ihren Formationen und soldatischen Ver¬
bänden vielfach in eine noch weitaus inten¬
sivere Körperschulung genommen. Diese
Tatsache aber sollte jeden beruhigen, der um
die Zukunft des deutschen Sportes besorgt ist.

Dennoch soll nicht bestritten werden, daß
hie und da auch Fälle Vorkommen, wo Vev-
einsmitglieder in die „KdF."-Kurse hinüber¬
wechseln. Diese Erscheinung aber wird mau
vereinzelt überall finden, wo selbständige und
verschiedenartige Individuen Wahlfreiheit be¬
sitzen. Eine Parallele hierzu ist im Hinüber¬
wechseln von Vereinsmitgliedernin einen
anderen Verein gegeben. Wenn aber das
Hinüberwechseln von Vereinsmitgliedern in
die „KdF."°Sportkurse auf einen Niveau¬
unterschied in der Güte der turnerisch-sport¬
lichen Arbeit zurückzusühren sein sollte, so
mögen die Verantwortlichen die entspre¬
chenden Lehren  daraus ziehen. Dem
Mitglied kann man, wenn es sich lediglich in
einer ihm besser zusagenden Form körperlich
ertüchtigen will, kaum einen Vorwurf daraus
machen, und dem „KdF."-Sport die Verant¬
wortung dafür in die Schuhe zu schieben, ist
doch wohl ebenfalls fehl am Platze.

Nochmals: Wem die Zukunft des deutschen
Volkes so am Herzen liebt, daß er sich— im
großen gesehen— über zeden zahlenmäßigen
und propagandistischen Fortschritt der deut¬
schen Leibesübungen freut und nicht von
engen Vereins- oder verbandspolitischenRück¬
sichten beherrschen läßt, der wird die Arbeit
und Erfolge der „KdF."-Sportämter als
einen wertvollen,  dem gleichen Ziel zu-
strebendsn Bundesgenossen  nur be-
grüßen können. Und darum ist der gute Wille
zu ehrlicher Zusammenarbeit eine Forderung,
auf deren Verwirklichung um der Zukunft
der deutschen Leibesübungen und der Er¬
starkung von Volk und Reich willen unter
keinen Umständen verzichtet werden kann.

IlSKK. vor verant¬
wortungsvollen Aufgaben
Das gesamte Führerkorps des NSKK. ist

seit Dienstag früh in der Reichsmotorschule
des NSKK. in Döberitz-Elsgrund zu einer
Tagung versammelt. Im Mittelpunkt der Er¬
öffnungssitzung im großen Vortragssaal stand
eine grundlegende Rede des Korpsführers
Hühnlein,  der die Richtlinien für die
Arbeit des kommenden Jahres gab. Korps¬
führer Hühnlein erinnerte zunächst an das ge¬
waltige Erlebnis des Reichsparteitages der
Ehre und vor allem an die Schlußsitzung des
Kongresses, in der der Führer betonte, daß
unsere Zeit Männer von entschlossener Härte
brauche, daß scharfe Auffassungen in un¬
serem Volk Platz greifen müßten und daß die
Partei unter ausgesprochener Betonung ihres
sozialistischen Charakters von glaubensstarkem
Optimismus erfüllt sein müsse. Für die künf¬
tige Arbeit des Korps komme es auf die Freu¬
digkeit und den Mut ebenso sehr an wie auf
die Leistung.

Der Korpsführer legte seinen Unterführern
nahe, ihrer verantwortlichen Dienstaufsicht noch
mehr als bisher die Form eingehender Prü¬
fungen und Besichtigungen zu geben. Jeder
Mann eines auf solche Weise besichtigten Stur-
mes müsse überzeugt sein, daß die Führung
helfend eingreise, wo es not tue. Der Korps¬
führer wandte sich weiter dem Gebiet des
Verkehrserziehungsdienstes  zu.
Das NSKK. habe sich ein neues Arbeitsgebiet
selbst erkämpft, auf das es stolz sein könne.
Das NSKK. werde künftig im Einvernehmen
mit dem Chef der deutschen Polizei im Ver¬
kehrserziehungsdienst eingesetzt werden und
damit vor aller Oeffentlichkeit eine Tätigkeit
ausüben, die entscheidend für das Ansehen des
Korps in der Oeffentlichkeit sei. In einem
soeben erlassenen Befehl habe er die Hohe Ver¬
antwortung, die den Führern und Männern
des Korps in dieser Hinsicht erwachse, noch
einmal Umrissen. Auch den Kraftfahr-
spoit  habe das NSKK. durch beispiellosen
Einsatz freudig vorangetrieben, und es sei
daher künftig nicht mehr denkbar, daß der
Renn-Kraftfährsport in Deutschland anders
betrieben werde als im Zeichen der Kampf¬
organisation der deutschen Kraftfahrt, des
NSKK., und der gleichfalls unter seiner Füh¬
rung stehenden Obersten Nationalen Sport-
behördc.
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